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Warſchau mit Deutſchland unzufrieden 


Die deutſche Antwort auf die Skahlhelmnoke — Der polniſche Proleſt zurückgewieſen — Deutſchland will die 
innere Cage „verkuſchen“ — Polen iſt nicht aggreſſiv — Eine Anfrage an Dr. Curtius 


Berlin. Wie die Telegraphen⸗Union erfährt, iſt am 
Sonnabend die deutſche Antwort auf die polniſche Beſchwerde⸗ 
note wegen der Stahlhelmtagung in Breslau überreicht worden. 


* 
Warſchau. In einer Meldung aus Berlin veröffentlicht das 
Regierungsblatt „Gazeta Polska“ eine kurze Inhaltsangabe 


über die deutſche Antwort auf die polniſche Beſchwerdenote 
wegen des Stahlhelmtages. Nach dem genannten Blatt heißt 
in der Note, die Reichsregierung ſtehe auf dem Standpunkt, daß 


der Stahlhelm eine Organiſation privaten Charakters ſei. Die 
Reichsregierung verwahre ſich gegen die Einmischung eines 


fremden Staates in das Verhältnis der deutſchen Regierung zu 
Organiſationen ſolcher Art. Die deutſche Note ſtelle im übrigen 
die Breslauer Kundgebung der polniſchen Nationalfeier vom 
3. Mai in Kattowitz gegenüber. Die „Gazeta Polsla“ macht 
ſich darüber luſtig, daß der Stahlhelm als Privatorganijation 
bezeichnet werde, obwohl die Satzungen, die Preſſeerklärungen 
und ſeine Manöver dauernd den „frontmäßig⸗deutſchen“ Chargk⸗ 


müßten, va die Reichsregierung der innerpolitiſchen Lage ent⸗ 
yeder nicht Herr werden wolle oder könne, als wertlos betrach⸗ 
tet werden. Zum Beweis, daß der Stahlhelm eine Kampforga⸗ 
niſation ſei, zitiert das Blatt eine Erklirung des früheren 
preußiſchen Innenminiſters Grzezinski im Preußiſchen Landtag 
vom 16. Oktober 1929. Den Vergleich des Stahlhelmtages mit 
der Auſſtändiſchenfeier in Kattowitz lehnt das Blatt mit der 
Begründung ab, daß es ſich in Kattowitz um die Feier eines 
Nationaltages ohne irgendwelche agreſſiven Ausfälle gegen 
Deutſchland gehandelt habe. Der Stahlhelm aber habe dagegen 


Die Erklärungen Curtius 


einen aggreſſiven Charakter gehabt und ſei gegen den Beſtand 
des polniſchen und anderer Staaten gerichtet geweſen. 

Aehnliche inspirierte Erläuterungen bringen auch andere 
Regierungsblätter. 


Litauens Geſandler verläßt Berlin 
Der litauiſche Geſandte in Berlin, Venceslas Sidzikauskas, 
tritt von ſeinem Berliner Poſten zurück, und wird die Leitung 

der Londoner Geſandtſchaft übernehmen. 


Tagung des Parteivorſtandes der de A. 


Vorwärts im Kampf um die Befreiung der Arbeiterklaſſe 


Lodz. Die Mitglieder des Parteivorſtandes verſam⸗ 
melten ſich am Sonntag in Lodz zuſammen, um zur Taktik 
der Partei in dieſer Kriſenzeit Stellung zu nehmen. Nach 
einem umfaſſenden Referat des Gen. Kronig, wurde in 
der Diskuſſion einmütig feſtgeſtellt, daß der ganze Kampf der 
D. S. A. P. auf die ſozialiſtiſche Aufklärung und Eroberung 
der politiſchen Macht konzentriert ſein müſſe. An der De⸗ 
batte beteiligten ſich Gen. Dr. Glücks mann, Kowoll, 
Koziolek, Kuk und Zerbe. Von der Veröffentlichung 
einer Reſolution wurde Abſtand genommen, doch wurden 
bei den Verhandlungen Wünſche geäußert, über die Politik 
der Sozialiſtiſchen Arbeiterinternationale und die Frage der 
Zuſammenarbeit mit allen Parteien, die auf dem Boden des 
Klaſſenkampfes ſtehen. Die D. S. A. P. findet die Fort⸗ 
ſetzung der Centrolewpolitik untragbar mit ihren Zielen 
und will mit allen ſozialiſtiſchen Parteien eine engere Zu⸗ 
ſammenarbeit, zu welchem Zweck beſondere Konferenzen 
ſtattfinden werden. Der Schulfrage wurde beſondere Auf⸗ 
merkſamkeit gewidmet, in dieſer Angelegenheit ſoll ein offi⸗ 
zieller Schritt bei der Warſchauer Regierung unternommen 


werden. Zum internationalen Sozialiſtenkongreß nach 
Wien entſendet die Partei folgende Delegierten. Gen. 
Kowoll als Mitglied der S. A. J.⸗Exekutive, Gen. 


Kronig und Kuk für den Lodzer Bezirk, Gen. Peſchka, 
Kosmalla und Genoſſin Kowoll für den oberſchleſi⸗ 
ſchen Bezirk, Gen. Dr. Glücksmann für den Bielitzer 
Bezirk. Nach Erledigung einiger Organiſationsfragen, 
wurde beſchloſſen, über die Taktik der Partei eine beſondere 
Diskuſſion in der Preſſe aufzunehmen. 

Nach der Tagung waren die Parteivorſtandsmitglieder 
Gäſte der deutſchen Abteilung im Textilarbeiterverband, 
welche ein Gartenfeſt veranſtaltete und bei welchem das 
deutſche Streben nach Erhaltung nationaler und kultureller 
Werte der deutſchen Werktätigen zum Ausdruck kam. Hier 
ſprachen die Genoſſen Zerbe und Kowoll über die Auf⸗ 
gaben, die gerade der deutſchen Arbeiterklaſſe in Polen zu⸗ 
kommen und ermahnten die Anweſenden zum Ausharren, 
denn auch dieſe Kriſe werde vorbeigehen und das Prole⸗ 
tariat geeinigt aus dieſem Kampfe hervorgehen. 


— — — 


wieſen. 


Genoſſe Zerbe freigeſprochen 

Lodz. In der Berufungsinſtanz des Lodzer Bezirksgerichts 
kam am Freitag die Verurteilung des ehemaligen Abgeordneten 
unſerer Partei, Genoſſen Emil Zerbe erneut zur Verhandlung. 
Gen. Zerbe iſt anläßlich eines Zwiſchenfalls am Vereinigungs⸗ 
parteitag in Lodz mit der Polizei zu einer Gefängnisſtrafe von 
6 Monaten verurteilt worden. Das oberſte Gericht in Warſchau 
hat auf Kaſſationsantrag den Prozeß erneut nach Lodz ver⸗ 
Nach längeren Verhandlungen wurde nunmehr Gen. 
Emil Zerbe freigeſprochen. Der Prozeß fand ſeinerzeit wäh⸗ 
rend der Wahlen zum Sejm und Senat ſtatt und zeigte das 
Bild einer Situation, die darauf berechnet war, den Gen. Zerbe 
als ſtaatsfeindlich hinzuſtellen. Nunmehr hat das Lodzer Be⸗ 
zirksgericht das erſtinſtanzliche Urteil revidiert und auf Frei⸗ 
ſpruch erkannt. a 


Offene franzöſiſche Schadenfreude 

Paris, Auf ein 8 erkennbares Kommando wird 
in allen Leitartikeln der großen Pariſer Blätter behauptet, 
daß die Reichsregierung die „Folgen ihrer Offen⸗ 
ſive gegen ihre nationalen Verpflichtungen 
und gegen die Friedensverträge“ nun zu ſpü⸗ 
ren bekomme. Pertinax wendet ſich offen gegen den Nat des 
Gouverneurs der Bank von England, Deutſchland in ſeiner 
Not zu hellen. „Wenn die Berliner Regierung“, ſchreibt 
er, „wirklich friedliche Abſichten gezeigt hätte, hätten ſie auch 
die kurzfriſtigen Kredite von ſelbſt in langfriſtige verwau⸗ 
delt. Deutſchland jetzt zu unterſtützen, würde bedeuten, die 
alldeutſche Bewegung künſtlich zu nähren und Frankreich 
allen Erpreſſungen auszuſetzen. 


Die ſpaniſchen Anleiheverhandlungen 
Paris. Nach einer Madrider Meldung ſoll die Anleihe, 
die die ſpaniſche Regierung mit Frankreich aufzuneh⸗ 
men gedenkt und über dies der Gouverneur der Bank 
von Spanien in Paris mit der Bank von Frankreich 
verhandeln, 350 Millionen Goldpeſeten betra⸗ 
gen. 


Die Verhandlungen über die Notverordnung. 
Von Rudolf Breitſcheid. - 
Die Entſchließung, in der die ſozialdemokratiſche Reichs⸗ 


tagsfraktion ihre Beratungen am Freitag ausklingen ließ, 


ergab ſich zwangsläufig aus der politiſchen Situation. Seit 
Donnerstag abend ſtehen die Vertreter der Fraktion mit dem 
Reichskanzler in Verhandlungen über die Möglichkeit der 
Abänderung weſentlicher Beſtimmungen der Notverordnung. 
Es ließ ſich am Freitag, und es läßt ſich heute noch nicht 
überſehen, ob die Verhandlungen zu einem günſtigen Er⸗ 
gebnis führen werden. Man kann in dieſer Beziehung ſogar 
außerordentlich ſkeptiſch ſein. Aber nachdem ſie einmal auf⸗ 
genommen waren, konnten ſie nicht durch den Beſchluß, einer 
Einberufung des Reichstag zuzuſtimmen, unterbrochen 
werden. IS, 
Die Gegner rechts und links werden es der Sozialdemo⸗ 
kratie zum Vorwurf machen, daß fe nicht ohne weiteres 
die Aufhebung der Verordnung verlangt habe, der Notver⸗ 
dnung, deren Grundcharakter ſie doch ſcharf verurteilt und 
deren Beſtimmungen ſie faſt ohne Ausnahme für unheilvoll 
erklärt. Aber die Fraktion hatte ſich die Frage vorzulegen, 
was eine ſolche Aufhebung im gegenwärtigen oder in einem 
ſpäteren Zeitpunkt bedeutet. Sie hätte ſicher nicht die Folge, 
daß nach dem unvermeidlichen Sturz des Kabinetts Brüning 
ein anderes kommen würde, das das Geſamtdefizit von 2,4 
Milliarden in einer für die Arbeiterklaſſe erträglicheren 
Weiſe zu decken ſuchte. Gewiß trüge die Sozialdemokratie 
dann nicht mehr die unmittelbare Mitverantwortung für 
die Laſten, die dem Volke auferlegt werden, und dieſe Er- 
wägung kann ſehr wohl in den nächſten Tagen zu einer Ver⸗ 
änderung der bisherigen Taktik führen. Aber die Laſten 
ſelbſt würden auf dieſe Weiſe nicht verringert werden, und 
ſolange qlſo auch nur eine entfernte Ausſicht beſteht, das 
was uns jetzt zugemutet wird, auf dem Wege von Verhand⸗ 


lungen in unſerem Sinne zu beeinfluſſen und zu verändern, 


dürfen wir dieſen Weg nicht verlaſſen. Erſt wenn ſich heraus⸗ 
ſtellt, daß alle Bemühungen vergeblich ſind, oder daß die 
Härten, die beſeitigt werden können, gegenüber denen, die 
noch bleiben, nicht ins Gewicht fallen, iſt der Augenblick ge⸗ 
ommen, über das Abweichen von der Linie, die wir ſeit 
dem September vorigen Jahres innegehalten haben, zu dis⸗ 
kutieren und zu beſchließen. 


Die Sozialdemokratie lehnt es ab, in der Kriſen⸗ 


macherei mit der Deutſchen Volkspartei in Konkurrenz zu 


treten. Die Frivolität dieſer Gruppe, deren politiſche An⸗ 
maßung im umgekehrten Verhältnis zu ihrer politiſchen und 
parlamentariſchen Bedeutung ſteht, hat keine Grenzen. Sie 
hat die Einberufung des Reichstags nicht etwa gefordert, 
weil fie ernſthafter⸗ und ehrlicherweiſe die Notverordnung 
als unerträglich für ſich und ihre kapitaliſtiſchen Anhänger 
erachtet. Sie will den Konflikt, weil ſie glaubt, daß aus ihm 
eine Situation entſtehen werde, in der ſich das induſtrielle 
Großkapital zum unbeſchränkten Herrſcher über die deutſchen 
Geſchicke aufſchwingen könne. Daß ſie ſich über dieſe Möglich⸗ 
keiten und beſonders über die Dauer einer ſolchen kapitaliſti⸗ 
ſchen Diktatur ſchweren Täuſchungen hingibt, iſt eine Sache 
für ſich. Aber um eines vermuteten Augenblickserfolgs 
willen ſetzt die Deutſche Volkspartei, die ſich doch ſo gern als 
eigentliche Vertreterin der Intereſſen der Wirtſchaft auf⸗ 
ſpielt, gerade dieſe Wirtſchaft aufs Spiel. 
ſo gut wie wir oder noch beſſer die Lage am Geldmarkt. 
Sie weiß, wieviel 5 0 Millionen die Reichsbank in 
den letzten Tagen hat abgeben müſſen. Sie macht ſich nicht 
das geringſte Gewiſſen daraus, die herrſchende Panik noch 
zu ſteigern, und ſie geht auch leichten Herzens darüber hin⸗ 
weg, daß eine Rechtsregierung, der ſie die Bahn bereitet, 
die Ausſichten auf eine Reviſion des Young⸗Planes, auf eine 
Erleichterung unſerer ausländiſchen Jahlungsverpflichtungen 
vollſtändig verſperren würde. Niemand wird erwarten, daß 
die Sozialdemokratie dieſes verbrecheriſche Haſardſpiel mit⸗ 
ſpielen werde. 


Vielleicht werden die „Staatsmänner“ um Herrn 


Dingeldey ſich bis Montag oder Dienstag eines anderen be⸗ 


ſinnen. Man hört ja, daß der Reichsbankpräſident Luther 
und der Reichsaußenminiſter Curtius, die beide an 
Parteifreunden ebenſoviel Freude erleben wie jeinerzeit 
Guſtav Streſemann, bei den Verſtockten und Verbohrten alle 
Hebel anſetzen, um ihnen die Anvernunft ihres Handelns 
gerade vom kapitaliſtiſchen Standpunkt aus klar zu machen. 


Sie kennt genau 


ihren 


\ 
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es daher notwendig iſt, 


vor und ſtudiere dieſen 


Bielleicht wird ſich die Fnapge Mehrheſt vom Donnerstag bis 
au der Stunde, in der im Aelteſtenrat die Entſcheidung fällt, 
n eine Minderheit verwandelt haben. Aber das kann na⸗ 
türlich nichts an dem Arteil über die Partei ändern, die wie 
keine andere ihren Untergang verdient hat. Ba 

„Die Haltung der Sozialdemokratie — das muß aus⸗ 
drücklich e werden — wird nicht durch Rückſichten 
auf den volksparteilichen Wahnwitz von heute oder ihre zu 
erwartende beſſere Erkenntnis von morgen beſtimmt. Wir 
beobachten nur aufmerkſam die Manöver unſerer Gegner 
und bemühen uns, ihnen nicht in die Hände zu arbeiten. 
Leiten laſſen wir uns ausſchließlich von den Intereſſen der 
Arbeiterklaſſe, den gegenwärtigen wie den zukünftigen. Und 
daraus ergibt ſich, daß wir in dem Kampf um die Abwehr 
einer irgendwie gearketen Diktatur bis zur äußerſt denk⸗ 
baren Grenze gehen müſſen. Wir wollen nicht den Vorwurf 
des jetzigen Geſchlechts und derer, die ihm folgen, auf uns 
laden, daß wir irgend etwas versäumt hätten, was der Ab⸗ 
wehr des anni dienen konnte, und daß uns in dieſem 
kritiſchen Moment die Herrſchaft Über unſere Nerven ver⸗ 
loren gegangen ſei. 

Der Regierung indeſſen und den bürgerlichen Parteien 
ſei mit aller Deutlichkeit geſagt, daß wir unmittelbar vor 
der Grenze ſtehen, bis zu der wir gehen können, und daß 
3 en Forderungen, die wir in bezug 
auf die Notverordnung an fie richten, Entgegentommen zu 
zeigen. Damit werden wir wahrſcheinlich bei der Deutſchen 
Volkspartei keinen Eindruck machen. Aber wir erwarten, 
daß die anderen, und namentlich das Zentrum ein Verſtänd⸗ 
nis für die Bedeutung eines Abſchwenkens der Sozialdemo⸗ 
kratie aufbringen. Wir 8 5 ſehr genau, welche Folgen ein 
Umlegen unſeres Steuers für das Land und nicht zuletzt für 
das Proletariat nach ſich ziehen kann. Wir gehen an die 
Dinge mit dem größten Ernſt und mit vollem Verant⸗ 
wortungsbewußtſein heran. Aber wir ſehen auf der an⸗ 
deren Seite auch, welches Unheil durch die Durchführung der 
Notverordnung, wie ſie iſt, heraufbeſchworen werden würde, 
und wir legen all denen, die eine Politik der Vernunft trei⸗ 
ben wollen, die Frage vor, ob ſie ſich imſtande glauben, das 
Staatsſchiff durch die Wogen eines von ihnen ſelbſt erregten 
Radikalismus der Maſſen hindurchzuſteuern. Regierung 
und bürgerliche Parteien ſtehen genau ſo vor einer Grenze 
wie wir. Ebenſo wie uns liegt ihnen die Pflicht des Nach⸗ 
denkens und der gewiſſenhaften Prüfung ob. Verſäumen 
ſie ſie, ſo nehmen 10 eine Schuld auf ſich, die nicht gebüßt 
werden kann. 


8 Die amerikaniſche Bolitit 
nin der Schuldenfrage 
Waſhington. Unterſtaatsſekretär Caſtle erklärte in 


der Preſſekonferenz, ihm ſei von dem aus Paris gemeldeten 
angeblich deutſchen Plan einer Herabſetzu ng des Zin⸗ 
ſendienſtes der internationlen Schulden auf Koſten 
Amerikas, der Macdonald in Chequers von Brüning 
unterbreitet worden ſein ſoll, 3 55 bekannt, und er glaube, 
Bun die Meldung als Verſuüchsballon gewiſſer franzöſiſcher 
Publiziſten zu betrachten und nicht auf irgendwelche maßge⸗ 
benden Stellen zurückzuführen ſei. Seiner Kenntnis 
nach ſeien in Chequers keine konkreten Pläne erörtert wor⸗ 
den. Erneute Anfragen nach der amerikaniſchen Politik in 
der nen frage beantwortete Unterſtaatsſekretär Caſtle 
dahin, daß die amerikaniſche Auffaſſung von der Trennung 
der Reparationen und Kriegsſchulden bekannt ſei. Dies 
bedeute jedoch kein ſtarres Festhalten an einer Theſe. Die 
Regierung behalte ſich vielmehr ſtets ihre Entſchlußfreiheit 
ö Fragenkomplex ſehr ſorgfältig, um, 
„falls eine ernſte Kriſe eintritt, in Erwägung darüber ein⸗ 
zutreten, ob eine vorübergehende Aenderung der hieſigen Po⸗ 
litik erforderlich iſt.“ Gegenwärtig gebe es eine ſolche Kriſe 
ioch nicht, und die bisherige Politik der Vereinigten Staa⸗ 
ten habe ſich nicht geändert. Caſtle gab zu, daß zwiſchen dem 
Staatsdepartement und dem Schatzamt Konferenzen über die 
Schuldenfrage ſtattfinden, damit im Falle einer Kriſis dem 
Präſidenten ein einheitliches Gutachten über die Lage vorge⸗ 
legt werden könne. 


Wilkins „Nautilus“ 
in ernſter Bedrängnis | 

5 Neuyork. Einem Funkſpruch vom Paſſagierdampfer „Prä⸗ 

ſident Ronjevelt“ zufolge, befindet ſich Wilkins „Nautilus“ in 

ernſten Schwierigkeiten. Das U⸗Boot gab an, daß lediglich die 

Backbordmaſchine läuft, während die Steuerbord⸗Heckmotoren 

anſcheinend ſchwer beſchädigt ſind. Ein amerikaniſcher Tank⸗ 

dampfer hält ſich bereit, das U-Boot nötigenfalls ins Schlepp⸗ 

tau zu nehmen. Auch die „Mauretania“ hat ihre Hilfe ange: 

boten. Das U⸗Boot befand ſich um 9 Uhr M. E. 3. auf 46,12 
Nord und 31,40 Weſt. 

Einer letzten Meldung zufolge, ſind die Maſchinen der Nau⸗ 


tilus inzwiſchen vollſtändig zum Stillſtand gekommen, ſo daß ſie 


geſchleppt werden muß. 
Das Waſhingtoner Marineamt gibt bekannt, daß der 


Schlachtkreuzer „Wyoming“ den Nautilus ins Schlepptau neh⸗ 


men wird, ſobald der Seegang nachgelaſſen hat. 


f Jules Cambon ſchwer erkrankt 
Der ehemalige franzöſiſche Botſchafter in Berlin, Jules Cambon, 


hat einen Schlaganfall erlitten; ſein Zustand iſt äußerſt kritiſch. 
Ya mbon fteht im Alter von 86 Jahren; er war von 1907 bis 


Kriegsausbruch Botſchafter in Berlin. 


Löbe über Deutſ 


Das Ziel der Anſchlu bewegung — die Zollunion wird kommen 
Die Kriſe der Aultureit — Um das Gelbſtbeſtimmungsrecht 


Gleiwitz. Auf der Vertretertagung des Oeſter⸗ 
reichiſchedeutſchen Voltsbundes, die am Sonn⸗ 
tag in Gleiwitz ſtattfand, erklärte Neichstagspräſident Löbe 
in einer Anſprache u. a., der Volksbund begrüße die 
FD und werde alles tun, um dieſe Frage im 

nag und ſpäter in Genf einer günſtigen Erledi⸗ 
gung entgegen zu führen. Der Volksbund erſtrehe 
aber weſentlich mehr, als die Zollunion, nämlich die politi⸗ 
Ihe Einheit Oeſterreichs und Deutſchlands. 

Für die nächſte geit kündigte Löbe eine beſondere Aktion 
des Volksbundes mit dem Ziele an, den 200 000 in Deutſch⸗ 
land lebenden Oeſterreichern volle Gleichberechti⸗ 
gung zugeben. Ferner werde der Volksbund demnüchſt 
im Reichstag einen Initiativantrag einbringen, der den 
Oeſterreichern in Deutſchland das aktive und paſſive Wahl: 
vun auf Grund eines Staatsvertrages beider Länder ſichern 
olle. 


Auf einer großen Öffentlichen Kundgebung, die auf dem 
Bern Ning ſtattſand, ergriff Neichstagspräſident L be 
erneut das Wort. Er wies auf die ſchwere Kriſe in der gan⸗ 
zen kultivierten Welt hin und erklärte u. a., einer der Wege, 
dieſe Kriſe zu überwinden, jei der Plan der Zollunion. Dies 
jer Plan habe Widerſtand auch bei ſolchen Staaten gefunden, 
die ſich noch immer nicht daran gewöhnen könnten, dem deut⸗ 
ſchen Volke Gleichberechtigung zu geſtatten, die man 
heute dem kleinſten Volk in Europa nicht mehr verſage. Das 

Selbſtbeſtimmungsrecht der Völker geſtatte uns 
nicht nur die Durchführung der Zellunion, ſondern es müfie 
uns auch die Errichtung unſeres weitergehenden Zieles, der 
politiſchen Vereinigung, ermöglichen. Europa könne nicht im 
Frieden leben, ſolange gleiches Reicht nicht auch dem deut⸗ 
ſchen Volke gegeben werde. Löbe h miteinem 

och auf die große deutſche Republik der Zu: 
unft. - 


Die endgültige Stätte der Glaspalaff-Eriaßausftellung 
iſt jetzt vom Bayriſchen Kultusminiſterium und den drei großen Verbänden der Münchener Künſtlerſchaft beſchloſſen worden: das 
Bibliotheksgebäude des Deutſchen Mujeums (im Vordergrund) in München wird die neue Kunſtausſtellung in 


Vertrauen 


ſeinen Räumen aufnehmen. 


— . — H— 
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Auch das Zentrum übt Kritit an der Notverordnung — Bertrauenskundgebung für den Kanzler 


Hildesheim. Wie hat Reichskanzler Dr. Brü ning am 
Sonntag in der vertraulichen Beſprechung des Reichsparteivor⸗ 
ſtandes und der Reichstagsfraktion des Zentrums in längerer 
Rede die außen⸗ und innerpolitiſche Lage erörtert. Die Repa⸗ 
rationsfrage iſt, nach den Erklärungen des Kanzlers, in 
den Beſprechungen von Chequers in Fluß gekommen. Der 
Einberufung des Reichstages und auch einer Umbild ung der 
Regierung widerſetzt ſich der Kanzler nach wie vor mit Ent: 
ſchiedenheit. Reichsarbeitsminiſter Dr. Stegerwald ergänzte die 
Ausführungen des Kanzlers in Bezug auf die Notverordnung. 
Aus ſeinen Ausführungen war zu entnehmen, daß die Reichs⸗ 
regierung im Augenblick nur eine Abänderung der Notverold⸗ 
nung ablehnt, daß ſie aber zu Verhandlungen über ſpätere 
Erleichterungen bereit iſt. Die Verhandlungen geſtalteten 
ſich ſehr lebhaft. Aus der Verſammlung heraus wurde ſcharfe 
Kritik an der Notverordnung geübt. 

Reichskanzler Brüning hat am Nachmittag die Rückreiſe noch 
Berlin angetreten. N Sa 

In einer der Preſſe übergebenen Mitteilung heißt es, die 
Beratungen waren getragen von der Einſicht in den Ernſt der 
Lage und dem Bewußtſein der Verantwortung für die Entſchei⸗ 
dungen, die in den nächſten Tagen zu treffen ſind. Der Reichs⸗ 
kanzler fand für ſeine Politik volles Verſtändnis und 
einmütige Anerkennung. Für die unmittelbar bevor⸗ 
ſtehenden Entſcheidungen und für die ſchweren Aufgaben der 
kommenden Monate brachte die Tagung dem Reichskanzler un⸗ 
eingeſchränktes Vertrauen entgegen. Die einmütige 
Auffaſſung der Reichstagsfraktion und des Reichsparteivorſtandes 
wurde in folgender Entschließung feſtgelegt, die ſich auf den Boden 
der Reichspolitik ſtellt. 


Der Chriſtlich⸗Soziale Volksdienſt 
zur politiſchen Lage 

Karlsruhe. Reichstagsabgeordneter Simpfendörfer 
ſprach am Sonntag auf der badiſchen Landestagung des Chriſt⸗ 
lich⸗Sozialen Volksdienſtes in Karlsruhe über die politiſche Lage. 
Der Volksdienſt ſei von der Notwendigkeit baldiger perſo⸗ 
neller Veränderungen im Reichskabinett über: 
zeugt. Insbeſondere halte er Dr. Curtius nach wie vor für 
ungeeignet für die Führung des Neviſionskampfes. Er müſſe dem 
Reichskanzler die volle und alleinige Verantwortung dafür zu⸗ 
ſchieben, daß er in dieſem Augenblick einen Außenminiſter noch 
halte, der in Deutſchland auch ſeine eigene Partei nicht mehr 
hinter ſich habe. Trotzdem könne ſich der Volksdienſt nur ſchwet 
mit dem Gedanken der ſofortigen Einberufung des Reichstages 
vertraut machen, weil auch davon niemand in Deutſchland anderes 
als Verwirrung und Schädigung der Landesintereſſen erwarten 
könne. a 

——— 
Betroleumbrand a 

New Vork. In den Dockanlagen der Shell Petroleum Comm⸗ 
pany Be Nu Staate Newjeriey trat Sonntag ein 
Brand aus, der einen gewaltigen Umfang annahm. Drei Ber: 
ſonen werden vermißt. Der Schaden wird auf eine halbe 
Million Dollar geſchätzt. 


Der Kampf um Briand 


Paris. Die Tatſache, daß das Kabinett Laval unverän⸗ 


dert mit Ariſtide Briand als Außenminiſter im Amte bleibt, 
dürfte am Dienstag, wenn das Kabinett vor das Parlament 
tritt, nach Verleſung der Botſchaft, der neue Präſident, in der 


Kammer zu einer Auseinanderſetzung Anlaß geben. Wie berich⸗ 
tet wird, will der Abg. Bouillon den Miniſterpräſidenten über 
die Zuſammenſetzung der Regierung, d. h. über die Beibehaltung 
Briands appellieren, und auch der Abg. Louis Marin wird eine 


große Anfrage, an die Regierung ſtellen. Beide Gegner ſollen 


noch geſteyn Miniſterpräſident Lapal dringend erſucht haben, 
ſeinen Außenminiſter fallen zu laſſen, und Louis Marin ſoll ſo⸗ 
gar gedroht haben, daß er und ein großer Teil ſeiner Freunde 
gegen die Regierung ſtimmen würden. 


Blutige Streikunruhen in Roubaig 

Noubaiz. Noubair war dieſe Nacht der Schauplatz 
neuer blutiger Zwiſchenfälle zwiſchen kommuniſtiſchen 
Textilarbeitern und dem 
Streit geſchaffene Lage hat eine Reihe von Fabrikſtillegungen 
veranlaßt, die von der vom Arbeitgeberverband eingenommene 
unnachgiebige Faltung in der Lohnfrage abhängt. 52 Werke 


wollen die geplante Lohnherabſetzung von 3 Prozent erſt im 
September vornehmen und haben beſchloſſen ſobald wie möglich 
wieder zu arbeiten. 


Det neue Bräfident des franzöſiſchen 
Senats 


Senator Leprun, der als Nachfol jide 
. ger Doumers Präſiden⸗ 
ten "sg Erſten Kammer des franzöſiſchen — gewählt 
wurde. Lebruns Wahl bedeutet einen Sieg der von Poincaree 
beeinflußten Rechten. 


üning? 


Der Reichskanzler vor der Zentrumstagung — Gegen Neichstagseinberufung und Kabinettsumbildung 


ſtarken Polizeiaufgebot. Die durch den 
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Diensfag, den 16. Juni 1931 


= * 
Polniſch⸗Schleſien 
„Swiadectwo moralnosci“ 

Früher haben wir ſolche „Swiadectwo moralnosci“ in 
Oberſchleſien nicht gekannt, desgleichen wußten wir auch gar 
nicht von einer „Kſienga dusz“ und ſind groß und alt gewor⸗ 
den. Heute müſſen wir uns mit dieſen Dingen herumplagen 
und dabei ärgern, daß einem die Galle zum Halſe heraus⸗ 
kommt. „Swiadectwo moralnosci“, das iſt eine alte öſter⸗ 
reichiſche Ueberlieferung aus der Maria Thereſia⸗Zeit. Man 
nannte das in Oeſterreich „Sittenzeugnis“. Gewiß hatten 
wir auch in Deutſchland ein „Sittenzeugnis“ gehabt, aber 
man nannte das „Führungszeugnis“ oder „Strafregiſter“. 
Das war aber ein Geheimnis für den Bürger geweſen, da 
nur den Herichten und den Polizeibehörden zugänglich war. 
Heute müſſen wir das bei jeder Gelegenheit beſchaffen und 
die Stempelmarken dafür bezahlen. Irgend ein geweſener 
k. u. k.⸗Beamter hat dieſe Unſitte bei uns eingeführt und 
jetzt haben wir das Sittenzeugnis da, dem wir jeden Augen⸗ 
blick nachlaufen müſſen. 

„Kſienga dusz“ iſt wieder eine ruſſiſche Erfindung, die 
man in Mitteleuropa überhaupt nicht kannte. Wir hatten 
in Deutſchland die Standesämter, die zweifellos viel ver⸗ 
läßlicher ſind als eine kleine Heimatgemeinde. In den 
Froßſtädten mag das vielleicht gehen, weil dort der Magi⸗ 
ſtrat über verläßliche Kräfte verfügt, die die Gewähr bieten, 
die „Kſienga dusz“ gut zu führen, aber in den kleinen Ge⸗ 
meinden, beſonders in den öſtlichen Gebieten beſteht dieſe 
Gewähr nicht. Unſere Standesämter ſind ganz zuverläſſig. 
Was ſie in das Standesregiſter eintragen, da kann. die 
Hand ins Feuer gelegt werden, daß die Sache ſtimmt. Wo⸗ 
zu brauchen wir dann noch extra eine „Kſienga dusz“ wenn 
alle Daten, die ſich auf die Geburt, Heirat und Tod des Men⸗ 
ſchen beziehen, in dem Standesregiſter ſtehen? Wozu dieſe 
Doppelte Schmiererei und doppelte Lauferei?? Haben wir 
denn wirklich zu viel Geld, um zwei Standesregiſter für 
einen jeden Menſchen zu führen? Um ſolche „Kſienga dusz“ 
führen zu können, brauchen wir einen Rieſenapparat im 
Staate, der bezahlt werden muß. Es ſei denn, daß wir neue 
Stellen ſchaffen wollen, um die arbeitsloſen Angeſtellten zu 
beſchäftigen. Ein ehemaliger ruſſiſcher „Czynownik“, der 
eine Referentenſtelle im Miniſterium oder irgendwo beklei⸗ 
det, iſt auf den Gedanken gekommen, daß eine „Kſienga 
dusz“ unbedingt notwendig iſt und wir ſtehen machtlos die⸗ 
ſem „erfinderiſchen Geiſt“ gegenüber. Werden wir künftig⸗ 
hin von der Behörde was brauchen, da kann die Lauferei 
losgehen, vom Standesamt auf die Geburtsgemeinde und 
15 Meldeamt und zurück und werden die Stempelmarken 

eben. i 

Wir haben ſchon öfters an dieſer Stelle über die prak⸗ 
tiſche Auswirkung einer . 0 
Heute wollen wir über einen neuen Fall berichten, über 
welchen ſich der „Blagierek“ aufregt, der aber ſonſt für die 
Bürokratiſterung des Lebens viel Verſtändnis zeigt, ſobald 
das nach dem öſterreichiſchen Muſter geſchieht. 


Ein Gymnaliaj ie zal Freiwilliger in.dii ‚Armee ein: 
treten. Er hat 175 . Has im a ee und r 4 


das Reifezeugnis in der Hand. Das genügt aber nicht für 
die Militärverwaltung, ſie will das „Sittenzeugnis“ ſehen. 
Der Jüngling läuft auf die Polizeidirektion, i mit 
Stempelmarken und erſucht um „Swiadectwo moralnosci“. 
Das geht aber nicht ſo leicht, wie er ſich das vorgeſtellt hat. 
Er iſt in Nowy Soncz geboren worden und obwohl ſeine 
Eltern, kurz nach ſeiner Geburt ausgezogen ind, muß die 
Polizei in Nowy Soncz beſtätigen, das der Säugling ſich in 
Nowy Soncz gut geführt kat. Wer weiß, ob er die Mutter 
nicht etwa in die Bruſt gebiſſen hat. Die Beſtätigung, die 
der Jüngling vom Meldeamt beigebracht, daß er die Kind⸗ 
heit in Krakau verlebt und daß er dort die Schule beſucht 
hat, nutzte nichts. Die Sache müßte nach Nowy Soncz über⸗ 
wieſen werden, damit die dortige Polizei beſtätige, daß der 
Säugling ſich gut geführt hat. Freilich dauert dann die 
Sache zwei Monate lang, wenn nur nicht länger, bis aus der 
Heimatgemeinde dieBeſtätigung eintrifft. So wird es überall 
gemacht, weil die Vorſchriften ſo lauten. Das wiſſen wir 
hier in der Wojewodſchaft am beſten, wenn wir die Zuſtän⸗ 
digteitsbeſtätigung gebrauchen. Bei den letzten Sejmwah⸗ 
len haben Sanatoren die Staatszugehörigkeit der deutſchen 
Arbeiter angefochten und die Arbeiter waren genötigt, die 
Beſtätigung über die polniſche Staatszugehörigkeit beizu⸗ 
bringen, wenn ſie das Wahlrecht nicht verlieren wollten. 
Das war aber nicht jo einfach und dadurch iſt der Wahl⸗ 
rechtsraub zum guten Teil gelungen. 


Arbeikerfreundlichkeit? 


In einem Vericht der „Polonia“ über die Tagung der 
Kommunalvertreter bezüglich der Arbeitsloſenfürſorge heißt es, 
daß der Korfantyklub und die N. P. R. einen Schritt beim Mar⸗ 
ſchall unternommen haben, worin eine Budgetſitzung gefordert 
wird, die nachprüfen ſoll, woher Mittel für die dauernde Unter⸗ 
fiigung der Arbeitsloſen geſchaſſen werden. Damit ſoll zum 
Ausdruck gebracht werden, daß auch hier die Einſicht marſchiert, 
daß den Arbeitsloſen geholfen werden muß. Solche Anträge 
hoben die Sozialiſten und ihre Fraktion wiederholt geſtellt. Man 
braucht auch heute nicht nach Mitteln zu ſuchen, wie den Ar⸗ 
beitslcjen geholfen werden ſoll, fordern man braucht nur auf 
das ſozialiſtiſche Projekt zu dieſer Frege zurückgreifen, welches 
ſich auf dem Arbeitsloſengeſetz aufbaut und für alle Unterſtützung 
ſordert, ſolange man ihnen beine Arbeit zuweiſen kann. Wäh⸗ 
rend der Budgetdebatte hat man dieſes Projekt zurückgestellt, 
weil angeblich kein Geld vorhanden iſt. Da mit den Arbeits⸗ 
loſen die Fragen ſehr ernſt werden, will man endlich eintreten 
und muß zwangsläufig auf das ſozialiſtiſche Projekt zurückkommen. 


Vor der Plenarſitzung des Sejms 
Für den kommenden Mittwoch wurde eine Plenarſitzung 
des Schleſiſchen Seims, um 3 Uhr nachmittogs mit einer um⸗ 
ſangreichen Tagesordnung feſtgeſetzt. N 


Gerichksferien in Kallowitz 
In der Zeit vom 15. Juni bis einſchließlich zum 15. Septem⸗ 
ber finden beim Kattowitzer Lemd⸗ und Kreisgericht die dies⸗ 
jährigen Sommerferien ſtatt. In dieſer Zeit werden nur drei⸗ 
mal in der Woche Strafprozeſſe zur Verhandlung kommen. 


ſolchen Einrichtung berichtet. 


Arbeits 


2. Blatt des „Boltswille“ 
Konſerenzderchewerkſchaſtenin Warſchan 


um die Regelung der Akkordlöhne — Die drückende Notlage der polniſch⸗ſchleſiſchen Arbeiterihaft 
ne Kommiſſion des Arbeitsminitteriums — Neue Aufträge 5 
für Polniſch⸗Schleſten? — Hoffentlich werden den Worten die Taten folgen! a 


Plüne zur Arbeitsbeihhnfiung — Ei 


Noch am Donnerstag wurden die Gewerkſchaften der 
Metallarbeiter durch den Demobilmachungskommiſſar zu 
einer wichtigen Konferenz für 9 85 nach Warſchau ge⸗ 
laden. Als Delegierte der etallarbeiterorganiſationen 
fungierten die Kollegen Buchwald, Kubik, Muſchol, Bajdur, 
außerdem war Kollege Piontek von der Zentrale des polni⸗ 
ſchen Metallarbeiter⸗Verbandes in Warſchau anweſend. 
Die eigentlichen Gründe der Konferenz lagen in der noch be⸗ 
ſtehenden Streitfrage, die bisher zwiſchen Arbeitgeberver⸗ 
band und den Gewerkſchaften der Metallarbeiter nicht gere⸗ 
gelt iſt. Das iſt die Frage der Regelung der Akkorde. Be⸗ 
kanntlich beabſichtigen die Arbeitgeber, einen ſtarken Lohn⸗ 
abſtrich vorzunehmen. In den letzten Tagen haben die Ar⸗ 
beitgeber ſogar geplant, durch Bekanntmachungen in den ein⸗ 
zelnen Werken, eine bis zu 30 Prozent ſtarke Akkordkürzung 
vorzunehmen. Die Konferenz mit der Regierung in War⸗ 
ſchau war demnach notwendig, um über Wege, zur Beilegung 
des Streitfalles, zu beraten. Ferner waren die Gewerk⸗ 
ſchaften nach Warſchau gefahren, um der Regierung die Not⸗ 
lage des polniſch⸗oberſchleſiſchen Arbeitsloſen und Kurz⸗ 
arbeiters vorzutragen, dabei zu verlangen, daß das alte Ver⸗ 
hältnis in der Betreuung verbleibt. Als 3. Punkt hatten 
die Gewerkſchaften die Arbeitsbeſchaffung für Polniſch⸗Ober⸗ 
ſchleſien dem Miniſterium vorzutragen. 

Nach ausgiebiger Verhandlung über den Aufbau der 
Akkorde und über ihre eingetretene Höhe, wurde vom Ober⸗ 
arbeitsinſpektor Klott den Gewerkſchaften mitgeteilt, daß im 
Laufe der Woche, vom 15.— 21. 6., } 

eine ee vom Arbeitsminiſterium 

dieſe Akkordverhältniſſe in den Eiſenhütten prüfen wird, und 
nach zuſammengefaßtem Bericht dieſer Kommiſſion, wird die 
Regierung nochmals dazu Stellung nehmen. Bei dieſer Ge⸗ 
legenheit dürfte hingewieſen werden, daß die Betriebsräte 
auf den einzelnen Werken, falls die Kommiſſion im Werk 
erſcheint, verpflichtet ſind, objektiven und klaren Bericht 
dieſer Kommiſſion zu geben. A 

Die Gewerkſchaftsvertreter hatten um eine Konferenz 
mit dem Arbeitsminiſter erſucht. Nachdem der Herr Ar⸗ 
beitsminiſter wegen Fülle an Arbeit und wegen der am 
Nachmittag ſtattfindenden Sitzung des geſamten Miniſte⸗ 
riums, die Gewerkſchaftsführer nicht empfangen konnte, 
wurde der Arbeitsinſpektor Klott beauftragt, die Konferenz 
weiter fortzuſetzen. Die Gewerkſchaftsführer legten nunmehr 
dem Arbeitsminiſterium 

die Notlage des oberſchleſiſchen Arbeiters 

vor. Dabei legten ſie dem Miniſterium klar, daß die von 
der Regierung beſchloſſene Arbeitsloſenunterſtützung, ſowie 
die Streichung der Kurzarbeiterunterſtützung, in Polniſch⸗ 
Si 18 ae ene bis zum 28 3 
at. e Gewer! ten könnten für die Ausſchreitngen der 

RR. u ben 5 unmöglich 
verantwortlich gemacht werden. Sehr deutlich wurde von 
dem Vertreter des polniſchen Metallarbeiterverbandes, 
Sekretär Piontek, dem Miniſterium nahegelegt, alles zu un⸗ 
ternehmen, um Polniſch⸗Oberſchleſien die alten Privilegien 
wiederzugeben. a 


Eine Arbeiterdelegation bei der Wojewodſchaft 

5 Kein Geld für die Arbeitslosen. 1 
Nach der Arbeitsloſenverſammlung in Kochlowitz begab ſi 
eine Delegation, beſtehend aus den Genoſſen Kowoll von der 
D. S. A. P., Kawalec von der P. P. S. und Herrn Koſak von 
der Chadecja zum Wojewoden, um ihm die Wünſche der Ar⸗ 
beitsloſen vorzulegen. Zumal der Wojewode abweſend war, 
wandte ſich die Delegation an den Leiter der Sozialabteilung, 
Herrn Kaczmarski und legte ihm, die in Kochlowitz gefaßte Re⸗ 
ſolution vor. Der Abteilungsleiter erklärte darauf, daß die 
Zentralregierung, die Anterſtlützungsarktion eingeſchränkt hat 
und es muß damit gerechnet werden, daß die bisherige Unter 
ſbützungsaktion in der nächſten Zeit überhaupt eingeſtellt wird. 
Sie wird vom Armenfonds der Wojewodſchaft übernommen. 
Der Armenfonds macht bekanntlich 4400 000 Zloty aus und die 
Hälfte davon iſt für Kartoffelankauf und andere Zwecke ber 
ſtimmt worden. Da wird es mit der Aubeitsloſenunterſtützung 
ſchlimm ausſehen, wenn fie vom Armenfonds der Wojewodſchaft 
gezahlt wird. 

Dann begab ſich die Delegation zum Staroſten Dr. Seidler. 
Hien wurde der Delegation geſagt, daß ein Zirkular an die 
Gemeinden herausgegeben wird, daß Ehefrauen aus allen Aem⸗ 
tern zu entlaſſen find, wenn das Familienhaupt, ein Amt be⸗ 
kleidet. Das wird die Arbeitsloſen kaum vor dem Hungertode 
bewahren können. 6 f N 


— 


Vor der Sperrung der 1155 Gaſtwirtſchaften 

Das Finanzminiſterium hat den intereſſierten Miniſterien, 
und zwar dem Innen-, dem Verkehrs⸗ und dem Juſtizminiſte⸗ 
rium das Ausführungsverordnungs⸗Projekt zum neuen Anti⸗ 
Alkoholgeſetz, das im Dz. Uſtaw vom 3. d. Mts. veröffentlicht 
iſt, zur Begutachtung zugeſandt. Dieſes Projekt ſieht vor, um 
die entſprechenden Beſtimmungen des Geſetzes zur Ausführung 
zu bringen, bis zum 1. Juli 1932 1155 Alkohol⸗Ausſchankſtellen 
aufzulöſen. Die im Projekt zur Auflöſung beſtimmte Ziffer ſoll 
nach Angabe des Finanzminiſteriums die wirklich überzählige 
Norm darſtellen. Aus den Angaben der amtlichen Stellen iſt 
bis jetzt noch nicht zu erſehen, in welcher Form die Reduzierung 
der nach den Beſtimmungen des neuen Anti⸗Alkcholgeſetzes 
„überzähligen“ Gaſtwirtſchaften durchgeführt werden ſoll. Auf 
Grund des neuen Anti⸗Alkoholgeſetzes wird die Zahl der Gaſt⸗ 
ſtätten für den Einzelverkauf von alkoholiſchen Getränken im 
Bereich des polnischen Staates auf 20 000 feſtgeſetzt, wobei die 
Reſtaurationsbetriebe auf den Eiſenbahnſtationen und in den 
Eiſenbahnwagen nicht einberechnet ſind. Wie verlautet, ſollen 
bejonders die Konzeſſionen in den Weſtgebieten eingeſchränkt 
werden, da hier ihre Zahl das prozentuale Verhältnis zur Be⸗ 
völlerung überſteigt. Dieſer Einwand käme allerdings nur dann 
in Frage, wenn die Verringerung von Konzeſſionen allgemein, 


dienstag, den 16. Juni 1931 


Polniſch⸗Oberſchleſien als Erenzprovinz müßte anders a 
behandelt werden, f 4 
als die übrigen Provinzen Polens. Wenngleich die Arbeit ⸗ 
loſen⸗ und Kurzarbeiterfürſorge ein Defizitunternehmen iſt, h 
jo muß das Finanzminiſterium unter allen Umjtänden ſchon 
auf die politiſche Lage Oberſchleſiens Rückſicht nehmen und A 
den ſtatus quo wieder herſtellen. Nach telefoniſcher Verjtäne |, 
digung mit dem Herrn Miniſter hatte dieſer mitteilen laſſen, 
daß er persönlich alles tun wird, um dieſen jo harten Bes 
ſchluß der Regierung für die ſo ſchwer Betroffenen für das 
polniſch⸗oberſchleſiſche Gebiet rückgängig zu machen. Dberr 
arbeitsinſpektor Klott hat dann noch betont, bei der ausge⸗ i 
dehnten Konferenz mit dem Miniſter am Sonnabend, den 
13. 6., beſonders die oberſchleſiſche Lage vorzutragen, um den 
alten Zuſtand für Oberſchleſien zu erwirken. 0 
Nunmehr haben die Gewerkſchaften der Regierung vor 
getragen, daß die Arbeitsbeſchaffung für Oberſchleſien durch 15 
die Regierung ſehr leide. Aufträge ſeien, trotz niedrigen 
Offerten, nicht nach Oberſchleſien, ſondern nach dem Sosno⸗ 95 
witzer und Warſchauer Induſtriegebiet vergeben worden. | 
Das erweckt bei dem polniſch⸗oberſchleſiſchen Arbeiter ko⸗ 1 
loſſalen Mißmut. Den Entlaſſungen in Oberſchleſien müßte } 
nan ohne weiteres Front bieten. Demobilmahungsiom ö 
miſſar Maske gab bekannt, daß, außer den bereits erledigten 
Entlaſſſſungen, noch 1 
Anträge auf Entlaſſungen von Friedens hütte I! 
und Baildonhütte ua 
vorliegen. Ebenſo wären Anträge von Zinkhütten auf volle 
kommene Stillegung vorhanden, während von den Gruben 
augenblicklich keine Anträge vorliegen. Die Gewerkſchafts⸗ 
führer ſtützten ſich beſonders darauf, indem ſie verlangten, 
daß die Regierung von dem Entgegenkommen der oberihles 
ſiſchen in in der Kreditfrage weiten Gebrauch machen 6 
ſoll. Wenn einzelne Verwaltungen bis zu 4 Jahren Kredite 
gewähren wollen, dann ſollte man von der Warſchauer Re⸗ 
gierung ſofort zupacken und dadurch die Arbeitsbeſchaffung g 
für die polniſch⸗oberſchleſiſche Induſtrie fordern. Daraufhin 
wurde erklärt, daß die Regierung die Abſicht hat, i 
grözere Aufträge für Edingen und für die | 
N 
| 


Staatsbahn nach Polniſch⸗Oberſchleſien. S 
zu geben, die bis zu 15 Millionen im Objekt betragen. ks 
wäre im Augenblick nur noch die Verhandlung mit dem Fi⸗ 
nanzminiſterium abzuwarten, wie dieſe Beträge, umgelegt 
auf 4 Jahre, 
ſollen. ae 
Im allgemeinen dürfte man die Konferenz als eine une 
umwundene Notwendigkeit betrachten. Nachdem die Not der 
Arbeiter in Polniſch⸗Oberſchleſien bis in den höchſten Punkt 
geſtiegen iſt, muß von der Warſchauer Regierung erwartet 
werden, daß fie baldigſt mit einer Hilfe auf den Plan tritt. \ 
Die Gewerkſchaften haben hierdurch ihre volle Pflicht, ges 
genüber dem oberſchleſiſchen Arbeiter, erfüllt. Es bleibt ab⸗ 
zuwarten, ob die Warſchauer Regierung es wiederum nur 
51 Worten oder bei ihrer Pflichterfüllung durch Taten 

cläßt. C 


im Haushaltsplan untergebracht werden 4 


U— — — 


In Wirklichkeit ſind die Beſtimmungen des alten Anti⸗Alkohol⸗ i 
geſetzes gebraucht worden, um einige hundert Schankſtätten zu l 
ſchließen, die ſich in deutſchen Händen befanden, während in 
zahlreichen Fällen gleichzeitig neue Konzeſſionen an Bürgen 
polniſcher Nationalität erteilt wurden. 7 8 

Dem deutſchen Gaſtwirtsgewerbe will man die Axt an die 
Wurzel legen. Sollte das neue Anti⸗Alkoholgeſetz und die im 
Projekt vorliegende Ausführungsverordnung zu neuen Schlägen | 
gebraucht werden, dann dürfte der jpärliche Reſt des deutſchen 
Gaſtwirtsgewerbes dieſen Erſchütterungen kaum noch ſtandhal⸗ 
ten können. ö N 

Wir müſſen abwarten, ob jetzt die Konzeſſionsinhaber an: 
derer Zunge an die Reihe kommen werden und ob gegen ſie Sal 
mit der gleichen Rückſichtsloſigkeit und Schärfe der geſetzlichen 5 
Anwendungsmöglichkeit vorgegangen werden wird. In welcher 
Form der nach dem neuen Anti⸗Alkoholgeſetz ermächtigte Mi⸗ A 
nijterrat die Reduzierung der überzähligen Schankſtätten in ven 
nächſten Jahren durchführen wird, dürfte kaum ein Problem 


für uns ſein. ee * 
Die Staatsausgaben ſollen um 600 Millionen 
verringert werden TE 
3 Infolge der ſtändig geringer werdenden Staatseinnahmen, Kin 
trägt ſich der Finanzminiſter mit der Abſicht, die Stantseus- a 
gaben auf die Summe von 2 Milliarden 300 Millionen Zloty u 
reduzieren. Anfänglich glaubte die Regierung mit einer Ver⸗ 
ringerung der Ausgaben um 400 Millionen Zloty auszukommen. De 
Es ſtellt ſich aber jetzt heraus, daß eine Einſparung von 600 


Millionen Zloty bei den Staatsausgaben erforderlich ſein wird. 

Aus dieſen durch die Finanznot des Staates erzwungenen a 
Abſichten des Finanzminiſters iſt zu erſehen, daß alle früheren 
Hoffnungen und Verſprechungen der Regierung durch die Ver⸗ 
hältniſſe zunichte gemacht wurden. Heute iſt nicht mehr die 
Rede davon, daß die Sejmoppoſition, die vor einem allzuhohen 
Staatsbudget gewarnt hat, zu ſchwarz ſehe. Auch ſpricht muinn 
nicht mehr davon, daß Polen als Großmacht ein 3⸗Milliarden? 
budget haben müſſe. Jetzt möchte man gern die Streichungen 
in den Staatsausgaben als Verdienſt der Regierung im Sinne 
der Sparſamkeit auswerten. ; 


1 Der beleidigte Staatsanwalt g 

Am Sonnabend war vor dem Landgericht Kattowitz, unter 
Vorſitz des Landrichters Podolecki, ein intereſſanter Beleidi⸗ 
gungsprozeß angeſetzt. Die Vertretung der Anklage übernahm 
Unterſtoatsanwalt Dr. Mehoffer. Es klagte gegen den War⸗ 
ſchauer Juriſten Konſtantyn Gytroyc der Anterſtaatsanwalt Dr. 
Daab vom Kattowitzer Bezirksgericht. Der Beklagte ſtellte dm 
Dr. Daab ein Schreiben zu, in welchem zum Ausdruck kam, daß 
der Angeklagte infolge unkorrektem Vorgehen des Anteiſteats⸗ 
anwalts Dr. Daab ſchwere materielle Verluſbe erlitten habe. N 


N 
25 


* 


d. h. ohne Nationalitäten⸗Rückſichten durchgeführt werden würde. | Dieſe Zuſchrift gab den Anlaß zu der gerichtlichen Beleidi⸗ 4 


gungsklage. In erſter Inſtanz wurde Konſtantyn Gytroye zu 
einer Gefängnisstrafe von 2 Monaten verurteilt. Er legte hier: 
gegen jedoch Berufung ein, erſchien jedoch nicht zu der ange⸗ 
— 5 Berufungsverhandlung am Sonaabend. Der Beklagte 

lte dem Gericht ein Schreiben zu und teilte darin mit, daß 
er in Warſchau am gleichen Tage einen wichtigen Prozeß wahr⸗ 
zunehmen habe. Außerdem ſtellte der Beklagte Antrag auf pro⸗ 
tokollariſche Vernehmung des Hauptzeugen. Geiſtlichen Dionizy 
Boncgkowicz aus Wolhynien, der einige Tage dazu brauchen 
würde, um vor dem Kattowitzer Gericht zu erſcheinen. Deſſen 
Ausſagen aber wären für den Ausklang des Prozeſſes von 
außerordentliche Wichtigleit. Das Gericht gab dem Antrag 
auf Vertagung ſtatt. 


Kaktowitz und Umgebung 


Verſammlung der Ortskrankenkaſſe. Am Mittwoch, den 24. 
d. Mts., nachmittags 4 Uhr, findet in der „Erholung“, auf der 
ulica sw. Jana 10, die fällige Monatsverſammlung der Allge⸗ 
meinen Ortskrankenkaſſe für den Landkreis Kattowitz ſtatt. Auf 
der Tagesordnung ſtehen wichtige Punkte. . 
Als vermißt gemeldet. Am 4. d. Mis., entfernte ſich det 
16jährige Schloſſerlehrling Jan Mucha, von der ulica Kochanows⸗ 
kiego 4 aus Kattowitz, aus der elterlichen Wohnung und kehrte 
ſeit dieſer Zeit nicht mehr zurück. Nach einer Beſchreibung iſt 
der Vermißte etwa 160 em groß, blond und hat blaue Augen, 
ſowie geſunde Zähne. Bekleidet war der Lehrling mit einem 
blauen Anzug, braunen Schuhen und grauem Hut. Perſonen, 
welche über den jetzigen Aufenthalt des Vermißten irgendwelche 
Angaben machen können, werden erſucht, ſich unverzüglich bei der 
Kattowitzer Polizeidirektion auf der ulica Zielona 28, oder bei 
der nächſten Polizeiſtelle, zu melden. g . 
Verzweiſelungstat. In der Baracke auf der ulica Krajins- 
kiego in Kattowitz verübte die jährige Gertrud Golik Selbſt⸗ 
mord, indem ſie Karbol einnahm. Die Tote wurde in die Lei⸗ 
chenhalle des ſtädtiſchen Krankenhauſes geſchafft. Familienzer⸗ 
würfniſſe ſollen das Motiv zur Tat geweſen ſein. 1 
Autozuſammenprall. Auf der ulica Wojewodzkla in Katto⸗ 
witz kam es zwiſchen zwei Perſonenautos zu einem Zuſammen⸗ 
prall. Beide Kraftwagen wurden beſchädigt. Den Verkehrs⸗ 
Anfall ſollen beide Chauffeure verſchuldet haben, welche ein zu 
6 schnelles Fahrttempo eingeſchlagen hatten. . 
. Firma „Klemm und Lange“. Aus einer Garage wurde zu 
1 n des Kaufmanns Kurt Donbrowski in Kattowitz ein 
15 photographiſcher Apparat, ſowie ein elettriſches Feuerzeug, ge⸗ 
ö ſtohlen. Im Laufe der polizeilichen Feſtſtellungen wurde als der 
eigentliche Täter der Arbeiter Stefan M. arretiert, welcher bei 
dem Kaufmann tätig geweſen war. — In einem anderen Falle 
wurde aus einem Klaſſenzimmer der Volksſchule in Brynow, zum 
Schaden der Lehrerin Stanislawa Gorski, ein Damenſommer⸗ 
mantel, eine lederne Aktentaſche, ſowie ein Damenhut geſtohlen. 
Der Schaden wird auf 150 Zloty beziffert. — Von einem Wagen 
wurde auf der ulica Pocztowa in Kattowitz 1 Paket mit Kinder⸗ 
1 ſeidene Strümpfe, ferner Taſchentücher und Weißwäſche 
im Werte von 140 Zloty geſtohlen. Geſchädigt wurde durch den 
Diebſtahl der Kaufmann Jakob Libermann von der ulica sw. 
Pawla 6 in Kattowitz. s % 
5 5 Eichenau. (Ginſtellung der Faßfabrik.) Vor 
ungefähr 2 Jahren erbauten hier paar Sosnowitzer Spekulan⸗ 
ten eine Faßfabrik. Anfangs ging dieſelbe gut. Nun iſt die 
Wirtſchaftskriſe ſo groß, daß auch bei der Faßfabrik die Auf⸗ 
träge ſchwächer einkaufen, als zuvor. Nun hat ſich die Speku⸗ 
Iationsfirma wiederum entſchloſſſen, dieſe Fabrik nach Sosno⸗ 
witz zu verlegen, weil ſie dort glaubt, Arbeitskräfte zu erhalten, 
die der Firma umſonſt arbeiten werden und ſie nur die Ge⸗ 
winne einſtecken wird. Dieſe Firma hat auch vorgeſorgt, denn 
ſie hat in Eichenau keine maſſiven Gelände aufgeſtellt, ſondern 
HPioljſchuppen, wo die Maſchinen eingeſtellt wurden. Sie hat es 
auch leicht, dieſelben einzureißen und an einer anderen Stelle 
aaufzuſtellen. Die Gemeinde hat dadurch einen kleinen Steuer⸗ 
ausfall. Viel iſt es nicht, denn die Spekulanten waren ſo 
ſchlau, daß ſie nicht zu hoch beſteuert werden konnten. a. 


Königshütte und Umgebung 

7 Weitere Arbeitsloſendemonſtrationen. 
Be‘ Daß die Kürzung und Entziehung der Arbeitsloſenunter⸗ 
ſtützung an den über 6000 Perſonen zählenden Königshütter Ar⸗ 
beitsloſen nicht ſpurlos vorübergehen wird, war vorauszusehen. 
An die am Freitag abgehaltene Demonſtration, ſchloß ſich am 
Sonnabend eine zweite an, nachdem Hunderte erfahren mußten, 
daß fie bei der Auszahlung nichts erhalten. Das Zentrum der 
Stadt und insbeſondere das Nathaus und die umliegenden 
Straßen glichen einem Menſchenmeer. Männer, Frauen und 
Kinder bewegten ſich in ſtarben Gruppen in dieſem Teil und 
ließen Rufe laut: Wir wollen Brot und Arbeit, keine Bettel⸗ 
gtrcſchen! Vielen ſah man die Verzweiflung an den Augen an. 
Die ſtark vertretene Polizei hatte volle Hände zu tun, übte aber 
äußerſte Zurückhaltung, was anerkennenswert iſt. Es gibt auch 
noch mitfühlende Polizeibeamte, und dieſe wirkten beruhigend 
auf die Maſſen. Nach ſtundenlangem Hin und Her, wurde be: 
Kkanntgemacht, daß am heutigen Montag ſeitens der Stadt Bei- 
Hilfen zur Auszahlung gebracht werden. Boligeiftreifen durch⸗ 
FBeogen die geſchäftsreichen Straßen, um etwaige Plünderungen 
zu unterbinden. Es iſt ſchon der letzte Verzweiflungsſchritt der 
Arbeitsloſen, wovon denn, ſoll der kleine Unterſtützung be⸗ 
ziehende Arbeitsloſe mit feiner Familie leben? Von den an⸗ 
gewandten Waſſerſtrahlen mindeſtens nicht. m. 


5 Bei der Arbeit verunglückt. Der bei der Stadt beſchäftigte 
Arbeiter Koſchera wurde bei Ausübung von Straßenaus⸗ 
beſſerungsarbeiten von der Deichſel eines vorbeifahrenden Ge: 
ſpanns am Kopf getroffen und erheblich verletzt. Auf dem Wege 
ziuum Arzt, brach der Verletzte an der ulica Gimnazjalna zuſam⸗ 
men und mußte mittels Sanitätswagens, in das ſtädtiſcht Kran⸗ 
kenhaus eingeliefert werden. m. 
. Insgeſamt 3 Jahre Gefängnis für verſuchten Raub. Ein 
Re Emm Raubverſuch kam vor dem Kattowitzer Gericht zum 
ustrag. Angeklagt waren Thomas Koscielny, Karl Ma⸗ 
lina und Franz Zielinski aus Königshütte, welche beſchul⸗ 
5 ag: werden, im Bereich des Landkreiſes Kattowitz, ſowie 
Königshütte, verſchiedene ſtraſbare Verfehlungen begangen 
* ben. Verhandelt wurde wegen dem Raubverſuch, den 
die Täter am 5. Januar d. 5 abends gegen 9 Uhr auf die 
Wohnung des Inhabers Noſe auf der Miczkiewicza in Kö⸗ 
igshütte verübten. Kurz nachdem das elektriſche Licht ver⸗ 
alte, läutete es an der Entreetür, worauf das Dienſtmäd⸗ 
5 hen nachſchaute wer Einlaß begehrte. Das Mädchen ſchob 
e 
* 


* 


Türkette ein wenig zurück und bemerkte durch den Spalt 
drei verdächtige Männer. Es war beſonnen genug, um nicht 
zu öffnen und fühlte ſich dazu umſomehr bewogen, da fie 


N 


eine Landſtraße gebaut wird. Wir e 


Re Allgemeinheit und die Arbeitsloſigkeit 
in der Wojewodſchaſt 


Wann wird der Schleſiſche Seim zu der Arbeitsloſenfrage Stellung nehmen? — Sssialiften und Arbeits⸗ 
loſenfrage — Bürgermeifter Dr. Spaltenſtein gegen die Vettelei für die Arbeitsloſen — Ablehnendez 
Verhalten der Sanacja 


Wenn wir von dem Schleſiſchen Sejm abſehen, jo haben] Aufſtändiſchenfeier iſt für ſie jedenfalls wichtiger als Ar⸗ 
alle wichtigen Körperſchaften mehr oder weniger eine klare beitsloſenfragen. Dieſe kann man ignorieren. Was den 
Stellung zu der Arbeitsloſenfrage und der Unterſtützungs⸗ Nikolaier Bürgermeiſter anbetrifft, ſo wurde ſeine Abweſen⸗ 
aktion genommen. Der Schleſiſche Sejm hat natürlich keine beit am vergangenen Freitag gar nicht ſo ſehr ſchmerzlich 
Zeit, ſich mit dieſer Frage zu befaſſen, denn er hat Wichti⸗ empfunden. Die Arbeitslofen werden ohne ihn fertig und 
geres zu tun — er muß Sn ſchleſiſchen Volke eine die ſchleſiſchen Gemeinden werden auch ohne Herrn Koj 
Erhöhung der Mietszinſe fertig, aber der Kattowitzer Bürgermeiſter ſollte doch den 
bringen, denn das iſt die Hauptaufgabe, die ſich die Haus⸗ ernſten Problemen größere Aufmerkſamkeit 
befiger im Schlefiihen Sehn geftelit haben. Die Arbeiter. ſchenken. Die Zahl der Arbeitsloſen in Graß⸗Kattoitz ift 
. laſſen die Arbeitsloſenrage nicht mehr zur erſchreckend groß und der Bürgermeiſter von Kattowitz ilt 
tuhe kommen. Sie wird dort täglich diskutiert und Ab⸗ nicht nur Bürgermeister der Beſitzenden, ſondern auch 
hilfe gefordert. Die jozialiftiigen Arbeiterparteien beider Bürgermeiſter der Arbeiter, die hier die Mehrzahl der Ein⸗ 
Nationalität halten Arbeitsloſenverſammlungen ab und ver⸗ wohner bilden. Herr Kocur fühlt ſich wohl als Vertreter 
langen die Löſung dieſer brennenden Frage. Die ſozia⸗ einer beſonderen Partei. 
liſtiſche Preſſe bringt täglich ausführliche Berichte über den 


\ 


l 3 8 2 1 1 1 ä 1 len Verhältniſſen nicht 
Stand der Arbeitsloſigkeit, die Unterſtützungsaktion und er⸗ Gewiß wäre er in norma 

mahnt alle Menschen dem großen Angle das über die Bürgermeiſter von Kattowitz geworden, ee 

Arbeiter hereingebrochen iſt, zu ſteuern. aber einmal Bürgermeiſter tft, jo ſoll er ſich für bi 

Unter dem Druck der ſozialiſtiſchen Preſſeartitel, der wichtigſten Ar in . 1 
Betätigung der ſozialiſtiſchen Partei und freien Ge⸗ verſchliezen, ſondern an der Löſung u 
werkſchaften, ſah ſich auch das Bürgertum genötigt, Das verlangen von ihm die Kattowitzer Bürger und die 

zu dieſer brennenden Frage Stellung zu nehmen. geſamte ſchleſiſche Arbeiterſchaft. 1 
Zuerſt befaßte ſich mit dieſer Frage der Verband der] Das Organ der Sanacja, die „Polska Zachodnia“, be⸗ 
Kreisausſchüſſe der Vorſtand des Arbeitsloſenfonds und findet ſich in einer verzweifelten Lage, denn ſie weiß nicht, 
zuletzt die Gemeinden. an muß geſtehen, was ſie zu der Notlage des ſchleſiſchen Volkes ſchreiben ſoll. 
daß die Gemeinden mannhaft Skellun zu der Ar⸗ Sie kann die Partei für die Arbeitsloſen nicht ergreifen, 
beitsloſenfrage und der Hilfsaktion denn das iſt ihr nicht erlaubt. Daher ſchreibt ſie von der 


enommen haben. Dr. Spaltenſtein, der Königshütter Notlage der Arbeiter in Deutſchland, aber nicht bei uns. 
De hat am vergangenen Freitag geſprochen, wie | Rufen die Arbeitsloſen nach Brot, g 

ein enen f eee e ſpre 8 a # Dr jo werden fie als Kommuniſten verſchrien l 
Spaltenſtein ift ſich der ſchweren Lage, in welche die Arbeiter und die Polizei gelobt, die hungrigen Arbeiter auseinander 
und mit ihnen die Arbeitergemeinden, durch die Wirtſchafts⸗ zu ae Die Poligei Ah e nicht 
keiſe verſazt wurden bewußt. Er hat in ſeiner aut ange, löſen, vielmehr dürch ihr ſtrammes Vorgehen die Arbeiter 


* 
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legten Rede, beſonders unterſtrichen, daß die Arbeiter hier noch mehr aufregen. Eine Zeitlang hat das Blatt auch 


keine Schuld treffe, daß ſie ohne Arbeit daſtehen und ließ einige lichte Momente gehabt und hat gegen die hohen Ge⸗ 
durchblicken, daß zur Verſchärfung der Lage beſtimmte Fak- hälter ii asuftiehongen proteſtiert, aber plötzlich ver⸗ 


toren beigetragen haben. ſtummte fie. Sie erhielt einen Wink mit dem Zaunpfahl 
Bejonders angenehm haben ſeine Ausführungen und kommt zu dieſer Frage nicht mehr. 
berührt, als er ſagte, daß die private Hilfsaktion Zweifellos iſt den Forderungen der ſchleſiſchen Gemein⸗ 
die Arbeiter zu Bettlern degradiere und die Arbei⸗ den Nach 
ter ſind Bürger und keine Bettler. Vereinheitlichung der Arbeitsloſenunterſtützung 


Das iſt es, was wir erſt ſeit vielen Wochen predigen und die ; - l l 2 
Bektteotsion re in Arbeitsloſen entj Aden verur⸗ n . slofe muß das Mer auf die g 14 
teilen. Diesmal wurde uns von einer erſten Perſönlichkeit Tofenunterfkibung haben. Kein Menſch daun ins Blaue 
pee die wohl berufen iſt, in Arbeitsloſenfragen zu Sin einleb en, der 1 0 ier was or. „Jeaujprugen an 
; ; ; 1 amit er ſi nach hin richten kann. 
Ürscitergemeinden in bee Jöeieneſhet un das jetze werden die gejeklihen Körperschaften zu der Unter: 
Oberhaupt dieſer Arbeitergemeinde lehnt entſchie⸗ Kübungsirage Stellung nehmen müſſen. Mit ſchönen Wor⸗ 
Die Metielet Seenen der he eb, : ten wird d K 8885 mins an werden 8 Der 
weil die Arbeiter Bürger und keine Bettler ſind. Ehabecjatlu 5 ar 5 0 auf .. Woſewob ann 
Die Sanacja boykottiert die Arbeitsloſenaktion. Das Te re leit beſcheiden in ihren Forderungen 
geht ſchon daraus hervor, daß der Kattowitzer und der Niko⸗ deln ſie mii ur 3 


i eiſter der Konferenz der ſchleſiſchen Gemeinden 2 1 
V 700.000 Zloty für die Aezettsleſen 
Beide Herren betätigen fih als Sanatoren und aus den — bereitſtellen. Die 3 Sozialiſten 
ſind bei allen Aufſtändiſchenveranſtaltungen ſtets im Seim werden ihre Pflicht tun und werden das Gewiſſen 
anzutreffen. der bürgerlichen Vertreter im Seim zu kitzeln wiſſen. 


uldig und verurteilte | worden zu fein. Die Siemianowitzer warten ſchon lange auf 

die Täter zu je einem Jahre Gefängnis. . ab oral Straßenbahn nach Czeladz, beſonders die 
Sitzung der Wohnungsbaukommiſſion. Heute, 6 Uhr nach⸗ aufleute, 

BE it det im Magiſtratsſitzungszimmer eine Sitzung der — 

Wohnungsbaukommiſſion ſtatt, in welcher verſchiedene Anträge, Myslowitz 


ä von illigte aukrediten, beraten werden. J & 5 

auf Gewährung verbilligten B 0 Die Geſün gnisauſſeher e Aneian 
Vom Königshütter Arbeitsmarkt. Im Königshütter Ar⸗ Das Kattowitzer Strafgericht, Erſte Inſtanz, hat vor eini⸗ 
beitsnachweis ſind 5349 Perſonen als arbeitslos regiſtriert. gen Monaten den Gefängnisaſpirant Konieczuy vom Myslowi⸗ 
Um eine Beſchäftigung bewerben ſich 6094 Königshütter Ein⸗ ter Gefängnis zu 3 Monaten, die Aufjcher Swierczyna, Toſcha, 
wohner. Davon entfallen auf den Bergbau 831, Lüttenweſen [ Kſionzet und Spalik zu je 1% Monaten Gefängnis wegen Miß⸗ 
687, Metallhütten 759, Baugewerbe 429, Holzbranche 120, un⸗ handlung des Anterſuchungsgefangenen Paul Strzemiczel vers 
gelernte Arbeiter 2062, Hausperſonal 245, Büroarbeiter 204, urteilt. Gegen dieſes Urteil legten die Auſſeher die Berufung 
Techniker 45, Praktikanten 25, jugendliche Arbeiter 213, andere | ein. Das Landgericht noch einmal alle Zeugen vernommen und 
Berufe 382. An freien Stellen wurden 559 gemeldet, um die ſich [kam zu einem Freiſpruch. In der Urteilsbegründung wurde 
640 Perſonen gemeldet haben. Aus der Evidenzliſte wurden 745 | gejagt, daß die Zeugen, lauter Strafgefangene, das Schreien 
Wenn m. Stremicgef unmöglich gehört haben konnten, weil ihre Zellen« 
ſenſter auf der entgegengeſetzten Seite liegen. Weiter wurde 
Siemianowitz seragt, „das der Etmemicget nom Gefängnisanyt unterjuät 
Gets 1 5 7 er ker . bat. 6 3 5 — — ee wen 

angenen Frei fuhr der Motorradfahrer ndzik, „ — 

| vr De 1175 Siemianowitz, auf der Landstraße] don den Gefangenen aus dem Finger geſogen wurde, weshalb 


wiſchen Siemianowitz und Chorzow, auf eine Gruppe mar- der Freiſpruch erfolgen mußte. 
idee Soldaten, wobei er den Soldaten Boleslaus f 8 
Zebra niederſtieß und erheblich verletzte. Wanddzik ſtürzte Jaſchendieb auf dem Wochenmarkt. Der Taſchendieb 
ebenfalls vom Rade und trug leichtere Verletzungen davon. Acker ann aus Sosnowitz trat während des letzten Wochen⸗ 
Die Herren Motorradfahrer raſen manchmal, wie die Ver⸗ marktes in Myslowitz auf, wurde jedoch bei einem miß⸗ 
rückten auf den Straßen und haben ſchon manches Unglück auf glückten Verſuch ſeiner Kunit von der Polizei geſtellt und 
dem Gewiſſen. N nach dem Myslowitzer Poli eigefängnis abgeführt. Den 
Wegen drei Kaninchen in den Tod. Maximilian Pniok | Hausfrauen, die ihre Eintäute auf dem Wochenmarkt Bu 
aus Siemianowitz ſchmuggelte aus Beuthen drei Kaninchen. | gen, wird beſondere Vorſicht anempfohlen. — 
Mit feiner Schmuggelware kroch er auf das Dach des Zuges, Imielin. (Einbrecher gefaßt.) Geſtern wurden 
der zwiſchen Beuthen und Orzegow verkehrt. Ein deutſcher von der Myslowitzer Polizei zwei berüchtigte Einbrecher, 
Zollbeamber hat ihn dabei beobachtet. Derſelbe Beamte hat | und zwar ein gewiſſer Kowalski Eduard und Marjan Brat⸗ 
Pniok während der Fahrt beobachtet und hat geſehen wie kowski, beide aus Sosnowitz, gefaßt, die in Imielin einen 
der Schmuggler ſpäter vom Waggon während der Fahrt Einbruch im Reſtaurant Stolorz verübt haben. Die Jagd 
herunterſprang. Das geſchah in der Naht gegen 10 Uhr. nach den Einbrechern verlief ſehr intereſſant, da die Ein⸗ 
Um 1 Uhr fand man den unglücklichen Kaninchenſchmugglerbrecher, nach Wegwerfen der Mare, in der Przemſa ſich zu 
tot auf dem Geleis liegen. Neben ihm lag der Koffer, in verbergen ſuchten. Die Polizeibeamten verfolgten ſie auch 
welchem drei Kaninchen lebend gefunden wurden. Die ins Waſſer. Ganz durchnäßt wurden die beiden Taucher ge⸗ 


Schmuggelei hat Pniok mit dem Leben bezahlt. faßt und ſo in das Polizeigefängnis eingeliefert und nach 
f . wiſchen Siemianowitz und Czeladz. Imielin abtransportiert. —h. 
Wir haben bereits berichtet, daß zwiſchen Siemianowitz und Gemeindevertreterſitzung in Rosdzin⸗Schoppinitz. Am heu⸗ 


Czeladz eine elektriſche Straßenbahn gebaut werden foll, | tigen Montag, den 15. d. M., findet nachm. 6 Uhr, im Sitzungs⸗ 
doch wurde dieſer Bau davon Wir 8 X ng daß zuerit | ſaal des Nathauſes zu Rosdzin⸗Schoppinitz, eine Gemeindever⸗ 
rfahren jetzt, daß der treterſitung ſtatt. Auf der Tagesordnung ſtehen 9 Punkte, dar 


runter die Annahme der Refignation vom Amt als Gemeinde: 
vertreter des kommuniſtiſchen G. V. Joſef Wieczorek, Gymna⸗ 
ſiumfragen „ Grundſtücksaufläufe, das Geſuch des Dr. Spiller, 
zwecks Aufnahme einer weiteren ualifizierten Kraft für die 
Mütterberatungsſtelle und die bezgl. Erhöhungen der Gehälter, 
Subventionen, Bekanntmachungen uſw. h. 


pleßz und Umgebung 


Die wirtſchaftliche Lage des Landkreiſes Pleh. 

In wirtſchaftlicher Hinſicht iſt die Lage des Landkreiſes 
eine ſehr ſchwere, da die Einnahmen, im Verhältnis zu den 
Ausgaben des Kreiſes, ſehr gering find. Der Kreis Pleß zieht 
ſich weit und zerstreut dahin. Die Ausdehnung der Verkehrs⸗ 
ſtraßen beträgt in dieſem Verwaltungsgürtel 430 Kilometer. 
Dieſe bedürfen zu einer normalen Erhaltung, bei einer ratio: 
nierten Wirtſchaft, ungefähr einen Betrag von 1 000 000 Zloty 
jährlich, d. h. mehr, als das ganze Budget an gewöhnlichen Ein⸗ 
nahmen des Landkreiſes beträgt, (Ungefähr 800 000 Zloty be⸗ 
trägt die Einnahme). Der füdliche Teil des Kreiſes trägt einen 
landwirtſchaftlichen, der nördliche Teil dagegen einen indu⸗ 
ſtriellen Charakter. 

Das Landſchaftsbild des Kreiſes Pleß iſt ſehr verſchie⸗ 
den. Die Südſeite iſt nur Landwirtſchaft und befindet ſich ſeit 
den ungeſunden wirtſchaftlichen Verhältniſſen, ebenfalls in 
einer großen Kriſe. Die Geſundung der Landwirtſchaft iſt von 
dem Abſatz der Produktion abhängig. Die Wirtſchaft war bis 
in die letzte Zeit ſehr verwahrloſt. Einen guten Abſatz in der 
Landwirtſchaft von Pleß hat die Milchgenoſſenſchaft in Pawlo⸗ 
witz. Der tägliche Abſatz der Genoſſenſchuft beträgt 10 000 
Liter. Die Milch wird in reinem Zuſtand den Konſumenten 
zugeſtellt. Gleichfalls eine Geſundung für den Landkreis Pleß 
iſt die Parzellierung der Güter, ſo wurde in den letzten Jahren 
die Parzellierung mehrerer dieſer Güter vorgenommen. 


Tichau. (Diebe in einem Kiosk.) Aus einem 
Kiosk in Tichau entwendeten unbekannte Spitzbuben u. a. 
Rauchwaren, Schokolade im Werte von rund 400 Zloty. Nach 
den Tätern wird polizeilicherſeits gefahndet. 2 


Rybnit und Umgebung 


Pſchow. (Der tägliche Fahrraddiebſtahl.) 
Auf Annagrube wurde, zum Schaden des Arbeiters Jan 
Wolny aus der Ortſchaft Kokoszyce, ein Herrenfahrrad, 
Marke „Opel“, Nr. 006 434, geſtohlen. Vor Ankauf wi 
gewarnt. 0 


Sport vom Sonntag 


Fußballrepräſentativſpiel Oberſchleſien — Krakau 1:3 (1:1). 

Wenn die oberſchleſiſche Mannſchaft faſt 70 Prozent des 
Spiels für ſich hatte und doch mit obigem Reſultat verlor, ſo 
zeugt dies beſtimmt von keinem guten Zuſammenſpiel der Mann⸗ 
j Denn, was man am gejtrigen Sonntag vom oberſchle⸗ 
ſiſchen Sturm zu ſehen bekam, war ſchon wirklich ein Jammer. 
Zugegeben muß ja werden, daß die Mannſchaft durch den unmög⸗ 
lichen Schiedsrichter gehandikapt war, ſo darf es doch nicht ſo 
weit kommen, daß man einfach auf gut Glück ſpielte. 
Leute in der oberſchleſiſchen Mannſchaft waren noch die Vertei⸗ 
digung und der Tormann, der wirklich ſchuldlos an der Nieder⸗ 
lage iſt. 

Die Krakauer traten in einer anderen Aufſtellung an, als 
gemeldet, die aber beſtimmt nicht ſchwächer war, als die vor⸗ 
geſehene. Im Spiel viel eifriger, in der Ballbehandlung und im 
Angriff jedenfalls beſſer, als die Oberſchleſter. Ihre größte 
Stütze war die Verteidigung und der Tormann. Eine Glanznum⸗ 
mer war, wie bereits erwähnt, der Unparteiiſche. Wenn er in 
der erſten Hälfte objektiv war, ſo ſah man in der zweiten Hälfte, 
ihn mit allen, ihm zu Gebote ſtehenden Mitteln, die Oberſchleſier 
benachteiligen und offen geſagt, um einen eventuellen Sieg zu 
bringen. Wenn das Publikum gegen ihn nach Spielſchluß eine 
feindliche Stellung einnahm, ſo iſt dies gar nicht verwunderlich. 
Slomczynski (Sosnowitz) hieß der Brave. 


Pussugier 


aus dem Flugzeug gestürzt 


Roman von P. Wild. 


29) 

Ich ſpürte hei den Worten einen Ruck durch meinen Körper 

gehen. Dunkles Vorgefühl von Unheil überſchlich mich. Ich war 
verraten. Wer hatte es getan? Badja? 

Eins war gewiß: Ich ſaß in der Falle, deutlich ſtand es in 
dem Geſicht meines Gegenübers. 

Wozu ſollte ich ſprechen? Genügte es nicht, daß er von 
meinem Ausgehen wußte; keinesfalls durfte er das Ziel kennen. 
Wenn Schweigen auch meine Lage verſchlimmerte, ich mußte 
Meerati Barma mein Wort halten, komme, was da wolle. 

Mein Hirn war leer. Ich ſah das Schickſal auf mich zu⸗ 
ſchreiten, unerbittlich, grauſam. 

Eine unendlich lange Pauſe trat ein. Der andere ließ mit 
Zeit. Er mußte ſeiner Sache ſehr ſicher ſein! Gedanken wurden 
fühlbar, quälend, ſchwangen zwiſchen uns hin und her. Ehe er 
ein weiteres Wort geſprochen hatte, fühlte ich mich gefangen. 

„Nicht wahr, Sie können die Tatſache Ihres nächtlichen Aus⸗ 
fluges nicht leugnen und tun es auch nicht länger?“ klang es 
gemütlich. „Dazu ſind Sie zu klug. Uebrigens wäre es auch 
zwecklos, weil wir Beweiſe haben. Sie waren nicht allein, ſon⸗ 
dern in Begleitung eines anderen? Wir kennen auch ihn. Bitte 
ſagen Sie feinen Namen, ohne Heimlichbeit, denn die iſt nutzlos.“ 

Schläfrig betrachtete er mich von der Seite, leicht mit dem 
ftlbernen Bleiſtift in ſeiner Land ſpielend. 

Sonderbar. Ein ſtrenger Wille zwang mich, über ihn hinweg 
abermals den Schreiber anzuſehen. Sein Geſicht war ausdrucks⸗ 
los, nur die Augen lebendig. Warnen war in ihnen, und wieder 
legte er die Finger an die Lippen, Schweigen gebietend. 

Ich ſtarrte ihn an. Dies mal hatte ich das Zeichen deutlich 
geſehen. Plötzlich kam mir das Geſicht irgendwie befannt vor. 
Ich ſuchte, ſuchte. Endlich hatte ich es. Der Mann im Auto! 
Alſo ein Helfershelfer, oder war er der Verräter? 

Mißtrauen, Angſt, Wut brödelte, gärte. War das eine 
zweite Falle?. 


Die beſten 


99 


Eine neue Belaftung des Volkes in Sicht 


U 


Bor einem völligen Abbau des Wohnungsſchutzgeſezes? — Nach der Einführung der Gtenergelehe ſollen 
die Mietszinſe erhöht werden — Die Sanacjapartei eine Hansbeſitzerpartei - Arbeit für den Volſchewismus 


Ein polniſches Sprichwort jagt: „Wen der liebe Gott ſtra⸗ 
fen will, dem nimmt er den Verſtand.“ In unſerem wirtſchaft⸗ 
lichen Leben ſieht auch danach aus. Das was die Kapitaliſten 
heute mit den Arbeitern treiben iſt nicht mehr normal. 

Sie treiben die Arbeiter zur Gegenwehr, zum Bolſche⸗ 
wismus, in dem fie ihnen die Exiſtenzmöglichteit nehmen 
und die Arbeiter bis aufs Blut reizen. 

Dieſe gemeine Nichtswürdigkeit wird ſich einmal bitter rächen. 

Unter der Wirtſchaftskriſe leiden alle Kreiſe. Am meiſten 
leiden die Arbeiter, dann die Angeſtellten, die Landbevölkerung, 
der Mittelſtand uſw. Selbſtverſtändlich geht den Selbſtverwal⸗ 
tungskörperſchaften auch nicht am beſten. Der Staat ſteht auch 
mit leeren Kaſſen da. Die Regierung war es geweſen, die die 
Wirtſchaftskriſe, genau ſo wie die Kapitaliſten, auf die Maſſe der 
armen Bürger überzuwälzen verſtand. Zuerſt wurden die Ge⸗ 
hälter der Staatsbeamten um 15 Prozent abgebaut und dann 
lamen die Arbeitsloſen an die Reihe. Die Arbeitsloſenunter⸗ 
ſtützung wurde beichnitten, beſonders die Staatshilfe. Auch eine neue 
Steuer wurde eingeführt und zwar die Beſoldungsſteuer. 

Der „Robotnik“ teilt mit, daß die Regierung die Abſicht hat 
bezw. ſchon an einem Geſetzesentwurf arbeitet, 1 

daß die Mietszinſe in den alten Häuſern, den Miets⸗ 

zinſen in den neuen Häuſern gleichgeſtellt 
werden ſollen. Der Vize⸗Finanzminiſter Starzynski hat in feiner 
letzten Rede, geſagt, daß die Wohnungsfrage gefordert werden 
muß. Wie das heutige Syſtem ſich die „Förderung“ der Woh⸗ 
nungsfrage denkt, kann man ſich lebhaft vorſtellen. Man wird 
den Mieterſchutz abſchaffen und iſt der Meinung, daß ſich dann 
die Wohnungsfrage von allein „Fördern“ wird. Das iſt die ein⸗ 
fachſte Löſung und ſie koſtet nichts. Die Eleichſtellung der Miets⸗ 
zinſe in den alten Käufern mit den Wohnungsmieten in neuen 
Häuſern, bedeutet ein Unglück für das arme Volk, die Arbeiter 
und die Angeſtellten. Eine Wohnung im neuen Hauſe, das von 
einem Wohnungsſpekulanten erbaut wurde, 
iſt um 300 Prozent teurer 

als die Wohnung in einem alten Haus. Schon die Mahnungen, 
die von den Gemeinden und dem Zaklad Abezpieczen erbaut 
wurden ſind reichlich um 100 Prozent teurer als die Wohnungen 
in den alten Häuſern. Wer wird heute eine ſolche Wohnung be⸗ 
zahlen können. Etwa die Arbeiter oder die Angeſtellten, denen 
man die Löhne bezw. die Gehälter nach allen Regeln der Kunſt 
beſchnitten hat? 

Der Schleſiſche Sejm, bezw. feine Bau: und WMohnungskom⸗ 
miſſion wälzt da eine Vorlage die ſich Ausbau des Schleſiſchen 


Kattowitz — Bielitz 2:1 (2:1). 
Ein ſchönes, gefälliges und faires Spiel, das die Katto⸗ 
witzer, infolge der beſſeren Leiſtungen der Stürmer, verdient ge⸗ 


wannen, 
Kattowitz — Czenſtochau 3:1 (2:1). 

Die Kattowitzer Repräſentative konnte auch in dieſem Treffen 
einen einwandfreien Sieg erzielen. 

Schwerathletiklämpfe um die Meiſterſchaft der Klaſſe B. 

Die am geſtrigen Sonntag, in der Kattowitzer Ausſtellungs⸗ 
halle zum Austrag 8 Meiſterſchaftskämpfe der Klaſſe B, 
brachten wirklich guten Sport. Die Beteiligung an den Kämpfen 
war ſehr zahlreich, was man aber leider nicht von der Beſucher⸗ 
zahl ſagen kann. Die Kämpfe ſelbſt brachten folgendes Ergebnis. 

Federgewicht: 1. Drosdz, 2. Moczko (beide Sokol 2 Katto⸗ 
witz), 3. Piwon 1, 4. Piwon 2 (Samſon Kochlowitz). In dieſer 
Klaſſe beteiligten ſich 26 Kämpfer. Auch müßte in dieſer Klaſſe 
unbedingt eine Ausſcheidung zwiſchen Drosdz und dem 3. Sieger 
der Klaſſe A für die polniſchen Meiſterſchaften zuſtande kommen, 
da Drosdz wirklich über ein gutes Können verfügt. 

Weltergewicht: 1. Schwarz (Powſt. Bogutſchütz), 2. Cwaka 
(Slavia Nuda), 3. Gardawski (Sokol 2 Kattowitz.) 

Mittelgewicht: In dieſem Ausſcheidungskampf zur polni⸗ 
ſchen Meiſterſchaft blieb Grochtol (Sokol 2 Kattowitz), 2. Schmidt 
(Sokol Knurow), 3. Suchta (Polizei Kattowitz). 

Vantamgewicht: Marcoll (Jednesc Friedenshütte), 2. Szeze⸗ 
ı puret (Kosciuszko Hohenlinde). 


Ich empfand die Unklarheit, erhob mich. a 

„Bitte, behalten Sie Platz“, bat der andere. „Regen Sie 
ſich nicht auf. Wozu? Wollen Sie eine Zigarre rauchen?“ 
Suchend griff er nach ſeinem Etui. 

Rauchen. Er hatte recht. Ein paar Züge Tabak vergeſſen.“ 

„Wie leid tut es mir. Ich habe mein Etui vergeſſen.“ 

Ich zog das meine hervor, öffnete es... In ſchimmerndem 
Schmelz köſtlichen Glanzes lag eine Schur bereiche Perlen darin. 

Entgeiſtert ſtarrte ich darauf. Meine Hand zitterte vor 
Erregung ſo ſtark, daß das Etui zu Boden fiel. Ich bewegte 
mich nicht. 

In meine Ohren kam ein Sauſen und Brauſen. Rote 
Funken ſpielten zitternd vor meinen Augen, verſchleierten ſie 
dunkel, ſchwarz. Ich ſtieß einen wahnſinnigen Schrei aus; dann 
lachte ich ſchreiend, gellend. 

Der Schreiber hob die Kette auf, reichte ſie ſeinem Vorge⸗ 
ſetzten, der ſie in zärtlicher Freude durch die Finger gleiten ließ, 
Perle um Perle. Ein helles Licht ſtand in ſeinen Augen. Freude 
Triumph. 

„Die Perlenkette der Lady Maxwell.“ 

Selbſt wenn ich gewollt, hätte ich keinen Ton hervorgebracht. 

„Können Sie mir ſagen, ſeit wann die Kette in Ihrem Beſitz 


„Nein!“, ſtieß ich empört heraus. „Nein!“ 

„Schade“, ſagte er ruhig weiter, „ſo muß ich Ihnen zunächſt 
Gelegenheit zur Einkehr geben, zur Stille. Vielleicht ſtärkt die 
Einſamleit Ihr Erinnern.“ 

„Herr! Ich kenne die Perlen nicht, habe ſie nie in der Hand 

a 0 


„Und nie geſehen?“, endete er in meinem Tonfall. „So iſt 
es immer. Das kennen wir. Sie ſehen fie ſoeben zum erſten 
Male, zufällig nur, in Ihrer eigenen Taſche! Finden Sie das 
nicht ſonderbar?“ 

„Ich weiß nicht..“ 

„Nein, Sie wiſſen nicht.. Der große Anbekannte, der 
alles macht, an das ſich gewiſſe Herrſchaften nicht entſinnen, 
ſehen Sie, dieſer große Mann hat es getan. Er hat ſie Ihnen 
unbemerkt in die Taſche geſteckt. Das iſt immer ſo. Leider genügt 
den Hütern der Gerichtigkeit die Zauberformel Ihrer Harm⸗ 
loſigkeit nicht. Sie werden Ihr gutes Gewiſſen zu beweiſen haben.“ 

Langſam kam er mir näher. In ſeine Augen kam ein Fun⸗ 
keln und Blitzen. Ich wich vor dem rätſelhaften Blick zurück, 
bis zur Wand, lehnte dort, mit zitternden Knien. 


Wirtſchaftsfondes nennt und fie hat bereits beſchloſſen die Miets⸗ 


zinſe zu erhöhen und will uns mit den höheren Wohnungsmieten 
beglücken. Für dieſes Geld ſollen dann die Bauſpekulanten für 
die arme Bevölkerung neue Wohnungen bauen. Wir wollen uns 
über die Wei heiten der Fejmkommiſſion nicht weiter aufhalten, 
denn Genoſſe Dr. Glücksmann hat ſie eingehend im „Volks wille“ 
beleuchtet. Aber eine Tatſache wollen wir bei dieſem 1 
feſtſtellen, daß die Arbeiten der Sejmkommiſſion ſich in der Rich⸗ 
tung bewegen, 
den Mieterſchutz völlig aufzuheben. BR 

Das wurde unzweideutig ausgeſprochen, beſonders von ſeiten der 


Sanacja. Dr. Kotas war es, der dieſe „Weisheiten“ vorgetragen 


hat und es hat ſich niemand bei der Sanacja gefunden, der du 
gegen aufgetreten iſt. Die Anſichten Dr. Kotas bewegen ſich in 
derſelben Richtung, wie die Abſichten der heutigen Regierung, die 
das Heil in der Abſchaffung des Mieterſchutzgeſetzes erblickt. 
Allem Anſchein nach hat ſich die hieſige Sanacſa mit der Sanacja 
im Warſchauer Sejm über die Mieterfrage verſtändigt. 
Der Schleſiſche Sejm, bezw. ſeine bürgerliche Mehrheit, 
hat ſehr wenig getan um die reduzierten Arbeiter vor 
dem Hunderstode zu retten. f 
Man iſt bei der Budgetberatung „an die Grenzen der Möglich⸗ 
keit“ gegangen, in dem man die Beträge für die Arbeitsloſen 
verdoppelte im Vergleich zu jenen Beträgen die vom Wojewod⸗ 
ſchaftsrat für die Arbeitsloſen vorgeſehen waren. Man hat da 


ein großes Werk vollbracht und iſt ſtolz darauf. Man läßt ſich | 


ſogar dafür noch feiern wenn man zu den Arbeitern geht. Was 
haben aber die Arbeiter davon? Haben ſie Arbeit oder eine 
Unterſtützung aus dieſen Beträgen bekommen? Keine Spur 
davon. Die Arbeiter ſpüren die „Wohltaten“ des Mehrbetrages 
überhaupt nicht. Im Gegenteil, die Wojewodſchaftsbeihilſe 
wurde, wenn nicht völlig eingeſtellt, ſo doch ſo weit beſchränkt, 
daß ſie einer völligen Einſtellung gleichkommt. Und was macht 
die Sejmmehrheit? Sie macht garnichts, ſie kümmert ſich um 
die Arbeitsloſen überhaupt nicht. Der Sejmmarſchall hat zuſam⸗ 
men mit dem Wojewoden und Biſchof Adamski die Hilfsaktion 
für die Armen eingeleitet, die, wenn es gut geht, einige Suppen⸗ 
küchen aktivieren wird. 
überhaupt keine Stellung genommen. 
Nur die drei Sozialiſten haben auf die Bettelei für die 
Arbeitsloſen hingewieſen und betont, daß hier Pflicht 
des Seims war, helſend einzugreifen. ? 


Die Sejmmehrheit hat das alles abgeſchüttet und ging zur 


Tagesordnung, über dieſe Dinge über. 


Wozu haben wir denn eigentlich den Schleſiſchen Sejm, x 


wenn er über das wichtigſte Problem zur Tagesordnung 
übergeht. 5 
Iſt kein Geld da? Wir hören aber, daß an Sportvereine in War⸗ 


x 


ſchau namhafte Beträge ausgezahlt werden, daß die Strzelen 


Subventionen erhalten und ganz neu angekleidet und bewaffnet 
wurden. Wenn ſich für ſolche Zwecke Geld findet, ö 
fo muß Geld für hungrige . auch vorhanden 
ein. a 
Damit will ih jedoch die Sejmmehrheit nicht befajjen, denn fie 


hat ihre „Pflicht“ den Arbeitsloſen gegenüber bereits erfüllt. 4 


Dafür will uns die Sejmmehrheit die Mietszinſe erhöhen, 


was als die wichtigſte Aufgabe von der Sejmmehrheit aufgefaßt 1 


wird 


die Hausbeſitzer eine Kommiſſion eingeſetzt haben, nicht 
aher die ſchleſiſche Volksvertretung. 


Man nimmt auf nichts Rückſicht. Kriſe hin und Kriſe her. Die 4 


Kriſen find dazu da, um dem Volke neue Laſten aufzubürden. So 
machen die Kapitaliſten, jo die Regierung und die Sejmkom⸗ 
miſſton will auch nicht zurückbleiben. Wenn „dann aber 
gründlich, denkt man ſich und handelt danach. Bei dieſet Ger 
legenheit hat die Sanacja ihr wahres Geſicht enthüllt. 


noch nicht jo weit gebracht haben, werden bald fo weit ſein, trotz 
der Wirtſchaftskriſe. 


den“, deſſen können wir ſicher ſein. Aber ſo mußte es kommen, 


damit uns die Augen aufgehen, wer eigentlich die Sanacja iſt. 


Eindringlich, ſeſt, ſaſt feierlich klang ſeine Frage zu mir: 
„Warum haben Sie in dieſer Nacht Lady Maxwell ermordet 
und beraubt?“ 
De 21* 
Der 
gegen den Ankläger. Eine Art Wahnſinn überkam mich. Wa 
dann geſchah, iſt bei mir wie ausgelöſcht. 5 


* * * 


in beherrſchtem Tempo über die Straße, kaum hörbar, mit den 
abſatzloſen Schuhen der Einheimiſchen. 
ſchleiert, ihre Geſtalt hoch und ſchlank, ihr Gang anmutig. 

Innere Unruhe ließ ſie manchmal in jähem Halt ſtillſtehen. 
Mit geſpannten Sinnen horchte ſie ins Dunkel, wandte ſi 
mal unauffällig um; nichts war zu ſehen. 

Und doch war ihr Mißtrauen berechtigt. 
Abſtand folgte ein Inder. Lautlos, wie ein Jäger hinter Wild. 
pirſchte er hinter ihr her. Mit geſchärften Sinnen ahnte er ihr 


Tun, drückte ſich bei ihrem Stehenbleiben eng an eine Hauswand a! 


Ich 
Saul 


oder erſtarrte in einer Lücke oder Tür, hinter einem Baum, einer 1 


iule. 


Sicherlich machte fie ihten Weg abſichtlich im Zickzackkurs. 
Ste wollte ſich für alle Fälle gegen jeden Verfolger ſichern, ging 


einmal durch einen Garten, den ſie zur anderen Straßenſeite 
wieder verließ. 
ihrer Spur. 

Ueber einem indiſchen Tanzhauſe brannte das trüber Licht 
einer kleinen Oellanpe. Die Frau machte halt, ver 
ſich, daß kein Fremder in der Nähe war, öffnete die Tür 
tappte mit großer Sicherheit durch einen halbdunklen Gang. 


einer Strohmatte lag ein Inder, einen mit Baſt geflochtenen 


Korb vor ſich. 
Ein geflüſtertes Wort. 


dampfende Wohlgerüche durchwallten den Raum, Süßigkeiten 
Getränke ſtanden bereit: ein Gaſtraum. 


es war Cecely Glox — Badja Tſchernowska. 
„Komm“, zog fie den Mann zu ſich nieder. 


Der Mann ſchüttelte ein paarmal nerneinend den Kopf 


Die Sejmmehrheit hat zu dieſer Frage A 


Wenn wir die Berichte der Sejmkommiſſion leſen, fo * ; 
können wir uns des Eindruckes nicht erwehren, daß dort 1 


Kein 
Wunder, denn die Sanatoren ſind Lauseigentümer und die, die 


Unjere Intereſſen ruhen in „guten Hän⸗ 


Schrei eines Irren. Wit wilder Wut warf ich mich 


Ein Schatten glitt durch die Nacht. Eine Frau. Sie schritt 
Ihr Geſicht war ver⸗ a 


eine 


In beſtimmtem 


Doch der Unbetannte blieb untäuſchbar auf 


iffette 
a 


Der Mann erhob ſich, ſtieß die Tür 4 
auf. Sie waren in einem halbdunklen Naum, den eine Dellampe 
matt erleuchtete. Schwellende Polſter luden zum Ausruhen ein, ve 
und 


Die Frau ließ ſich auf den Divan nieder, hob den Schleier: 1 
N 


Lange und eindringlich flüſterten fie, in englischer Sprache. 1 
(Zoriiegung folgt.) Be 


1 


N 


il 


1 


15 


5 
A 
| 
f 


7 Y 


h 


g 
x 


9 


nn 


Bielitz und Umgebung 

. Arbeitsloſe, aufgepaßt! 

. Die Sanacjablätter berichteten nach dem Siege der Sa⸗ 

nacja bei den letzten Sejmwahlen, daß bis ſpäteſtens Früh⸗ 
jahr die Arbeitsloſigkeit behoben ſein wird. Vor den Wah⸗ 

len betonten ſie mit allem Nachdruck, wenn die Sanacja die 

Majorität bei den Wahlen bekommt, daß dann alle Arbeiter 

Beſchäftigung und Brot haben werden. Viele Arbeitslose 
ließen i verleiten und glaubten den Verſprechungen dieſer 
Leute. Manche Arbeitsloſe, die aufgefordert wurden, für die 
Iczialiſtiſche Liſte zu ſtimmen, erklärten: „Was kann mir 
denn der Sozialiſt helfen, der iſt ſelber ein armer Teufel und 
bann mir nichts geben! Anders iſt es mit der Sanacja, das 
hinter ſteht doch die Regierung mit dem Pilſudski an der 
Spitze, die haben die Macht, die werden mir Arbeit und Brot 
geben!“ 
Nun können ſich die Arbeitsloſen überzeugen, was von 
den vielen Verſprechungen und Erwartungen in Erfüllung 
gegangen iſt! Die mächtige Sanacja hilft jetzt nur den Ka⸗ 
pitaliſten, aber nicht den Arbeitsloſen! Die Kriſe geht nicht 
zurück, ſondern ſie verſchärft ſich noch von Tag zu Tag. Den 

Arbeitsloſen wird die Unterſtützung nicht erweitert, ſondern 

noch mehr eingeſchränkt und Mae: Ledige Arbeitsloſe 
umd verheiratete ohne Kinder, erhalten überhaupt feine Un: 

terſtützung. Hat jemand nech ein armſeliges Häuschen mit 
ein paar Blumenbeetchen, ſo wird er ſchon zu den Beſitzenden 
gezählt und bekommt auch nichts. Ob er vom Dach ein Stück 
Kuchen abbrechen kann, oder ob er von dem Acker ſich nähren 
ſoll, darauf wird nicht geantwortet! — Arbeit und Brot iſt 
lange, lange nicht in Ausſicht! 
; Die Arbeiterſchutzgeſetze, welche nur auf Anregung und 
Mitarbeit der Sozialiſten geſchaffen werden mußten, die wer⸗ 
den jetzt durch die Sanacja verſchlechtert und abgebaut! So 
ſorgen die großen und reichen Herrn, denen viele Arbeitslose 
bei den Wahlen die Stimme gegeben haben, für die armen 
Arbeiter! 

Wären die richtigen Vertreter der Arbeiter in der zur 
Stärke der arbeitenden Bevölkerung entſprechenden Zahl ge⸗ 
wählt worden, dann hätten ſie wenigſtens die Ausſicht auf 
eine entſprechende Anterſtützung durch die ganze Dauer der 
Arbeitsloſigkeit! Hätten die Arbeiter an Stelle der Sanacja 
die Majorität im Sejm, dann wäre auch die Arbeitsloſigkeit 
bei weitem geringer wie heute! 

5 Wenn dann noch die „armen Teufel“ in allen 
Staaten der Welt die Majorität in den geſetzgebenden Kör⸗ 
perſchaften hätten, würde die heutige kapitaliſtiſche Wirt⸗ 
ſchaftsordnung, die Kriſe und Arbeitsloſigteit verſchwinden 
und wir könnten dann wirklich als Menſchen leben! 

Arbeitsloſe, denkt daher nach! Der Reiche hat für den 
Armen nie etwas übrig und wenn ſchon, dann will er aber 
wieder den doppelten Vorteil davon haben! Helfen können 
ſich die Armen nur ſelbſt, wenn ſie ſich von den Reichen ab⸗ 
wenden und untereinander, Gleiche und Gleichen ſtramm 
vexeinigen, verbrüdern und gegenſeitig unterſtützen! Die 
Schaffung einer beſſeren Ordnung lann 
das Werk der Arbeiter ſelbſt ſein! Deshalb organiſteret, 
ſchulet und bildet euch, damit ihr dieſes Werk bald vollbrin⸗ 
gen könnt. 
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i Jamilienſchule in Bielsko. — Ausſtellung und Einſchrei⸗ 
bungen. Das Kuratorium der deutſchen Familienſchule teilt 


# 
4 
mit, daß am Sonntag, den 21. 6. von 9 Uhr vormittags bis 


6 Uhr nachmittags die Ausſtellung von Arbeiten der Schü⸗ 
lerinnen⸗Wäſche, Kleider und Kochkunſtprodukte — geöffnet 


iſt und ladet alle Eltern, Freunde und Intereſſenten zum Be⸗ 
ſuche herzlichſt ein. Gleichzeitig gibt die Direktion bekannt, 
daß die Einſchreibung für das neue Schuljahr am 27. 6. bis 
2. 7., täglich zwiſchen 11 und 13 Uhr, außerdem am 1. und 2. 
Juli von 18 bis 19 Uhr in der Kanzlei der Anſtalt (Purzel⸗ 
berg Nr. 7, Hofgebäude 1. Stock) ſtattfindet. Die Anmel⸗ 


Bielitz 


9 


nur 


Das größte Landflugzeug der Welt, die Junkers⸗Maſchine „G. 


Biala und Amgegend 


„d. 2000“ im Verkehrsdienſt 


38“ („D. 2000“) iſt in den fahrplanmäßigen Verkehr Berlin — 


London eingeſetzt worden, und hat jetzt ſeinen erſten Flug zurückgelegt. 


dung der Schülerinnen kann nur durch die Eltern oder deren 
geſetzliche Stellvertreter lauch ſchriftlich) erfolgen. Neu ein⸗ 
getretene Schülerinnen haben dabei vorzuweiſen: Tauf⸗ 
bezw. Geburtsſchein und das letzte Schulzeugnis. Für die 
Aufnahme in die erſte Klaſſe iſt die Vollendung des 14. Le⸗ 
bensjahres, alſo Erfüllung der geſetzlichen Schulpflicht, ſowie 
der Nachweis der Kenntniſſe einer 7. Volksſchul⸗ oder 3. Bür⸗ 
gerſchulklaſſe erforderlich. Zur Aufnahme in die 2. ee 
das entſprechend höhere Alter nötig, unter Umſtänden wir 
eine Aufnahmeprüfung verlangt. In die Lehrwerkſtätte 
werden grundſätzlich nur geeignete Abſolventinnen der eige⸗ 
nen Schule aufgenommen. Alle Schülerinnen, die den Un- 
terricht beſuchen wollen, müſſen vor den Ferien eingeſchrie⸗ 
ben werden, alſo auch die Mädchen, die die Schule ſchon be⸗ 
ſucht haben. Als Einſchreibegebühr ſind 5 Zloty zu ent⸗ 
richten, als Lehrmittelbeitrag 10 Zloty. Die Taxe für eine 
eventuelle Aufnahmeprüfung beträgt 5 Zloty. Unbemittel- 
ten Schülern kann auf ein begründetes Anſuchen Ermäßi⸗ 
gung oder ganze Befreiung von der Schulgeldzahlung vom 
Kuratorium bewilligt werden. Nähere Auskünfte während 
der Einſchreibungen. 4 
Altbielitz. Am Dienstag, den 16. Juni l. Is, findet um 
7 Uhr abends im Gaſthaus And. Schubert die fällige Vor⸗ 
ſtandsſitzung des ſozialdemokratiſchen Wahlvereines „Bor: 
wärts“ ſtatt, wo alle Hilfskaſſierer und Vertrauensmänner, 
ſowie der ſozialiſtiſche Gemeinderatsklub freundlichſt einge⸗ 
laden werden. 
Verein Arbeiterheim in Straconka. Dieſer Verein gibt 
N 1 er im eigenen Heim auch eine Reſtauration be⸗ 
ſitzt. in * 0 
fügung. Ein Billard ſteht ebenfalls zur Dispoſition. Naſche 
und reelle Bedienung wird zugeſichert. Die Ausflügler und 
Touriſten werden erſucht, bei Gebirgspartien auch der Re⸗ 
ſtauration des Vereins Arbeiterheim in Straconka einen 
Beſuch abzſtatten. 


Wo die Pflicht ruft!“ 


Wochenprogramm des Vereins jugendlicher Arbeiter Bielitz. 
Dienstag, 16. Juni, abends 7 Uhr: Geſangsſtunde. 
| Mittwoch, 17. Juni, 7 Uhr abends: Mädchenhandarbeit. 


Donnerstag, 18. Juni, 7 Uhr abends: Geſ. Zuſammenkunft. 
Freitag, 19. Juni, abends 7 Uhr: Handballſpielerverſammlg. 
Sonntag, 21. Juni: Blumentag der Arbeiterkinderfreunde. 


Ein latholiſcher Wiſpenſchaftler über die 
ii Wiener Wohnbaupolitik 


ßenbahn verſtadtlicht hat, jo ſoll die Mohnung, deren Be⸗ 
ſchaffenheit für das Gedeihen der Menſchen fo bedeutungs⸗ 
voll iſt, nicht mehr allein der Privatwirtſchaft überlaſſen 
bleiben. Davon hängt es ab, ob man aus Steuerertrag⸗ 
bn baut oder aus Anleihen.“ Die großen politiſchen 
Impulſe freilich gab dem Wiener Rathaus ohne Zweifel die 
marxiſtiſche Ideologie. Auch die leidenſchaftlich bewegte Re⸗ 
0 ang der Maſſen, welche die mmunalpolztiſchen Aktionen 
iterle 

eſe. 


ben, noch ſtärker als ehedem unter Lueger, ſicherte ihm 


Trotz äußerer Strukturverwandtſchaft der beiden Ge⸗ 
jeindeverwaltungen von heute und von geſtern, beſteht aber 
ein ſehr tiefgreifender Gegenſatz. Ihre Finanzpolitik iſt 
FKrundſätzlich verſchieden. Hier iſt der Punkt, an dem der 
Vorwurf des „Bolſchewismus“, mit dem die bürgerliche 
Apantgarde den Wiener Kommunalſozialismus zu entwur⸗ 
ein vermeint, einhakt. Luegers Haupteinnahmen bildeten 
die Ekträgniſſe der Hauszinsſteuer. Darüber hinaus hat er 


1 
7 


Luegers Kommunalpolitik 
vollzog ſich im bürgerlichen Raume. 

Aber auch Pigdologiig hatte die Aera Lueger ein ganz 
anderes Geſicht. ährend in ihr die ſtarke väterliche, frei⸗ 
lich auch rückſichtsloſe, oft gewalttätige Perſönlichkeit über⸗ 
ragend hervortrat, iſt es heute die feſtgeſetzte Parteiorgani⸗ 
ſation, in der eine ganze Reihe von Köpfen mit Phyſiogno⸗ 
mie ſichtbar wird, kein einziger freilich vom urtümlichen For⸗ 
mat Luegers. Trotz dem heißumſtrittenen „freien Ermeſſen“ 
in Steuerſachen, das jetzt eingeſchränkt wurde, oder der viel 
kritiſierten nichtöffentlichen Vergebung von Arbeiten im 
Wohnbauweſen und von Wohnungen in den Gemeinde⸗ 
häuſern dürfte der Magiſtrat von heute nicht einen Bruch⸗ 
teil des Terrors anwenden, den Lueger nicht nur angewen⸗ 
det, ſondern in programmatiſcher Offenheit auch bekannt hat. 
Was unter Luegers Regime auf der Grundlage eines heute 
mythologiſch anmutenden Privilegienwahlrechtes an plan: 
mäßiger und offener Bevorzugung von Parteifreunden bei 
Aufträgen und Anllellungen, an Politiſierung der Schule 
und Beeinfluſſung der Wahlen 0 kontinuierlich ereignete, 
davon dürfte die auf breiteſtem Proporzwahlrecht ruhende, 
bis zu 75 Prozent der Geſamtbevölkerung umfaſſende Ge⸗ 
meinderatsmehrheit von heute nicht einen Bruchteil wagen. 
Eine Oppoſition von der Schärfe der heutigen wäre dur 
einen Lueger zermalmt worden, wenn ſie überhaupt empor⸗ 
gekommen wäre. Souverän verfügte er allein über das 
Wiener Rathaus. NE 

Man hat in nichtmarxiſtiſchen Kreiſen gewöhnlich die 
Vorſtellung, daß der Marxismus, insbejondere der als ſehr 
unverſöhnlich bekannte Auſtromarxismus, rein ideologiſch⸗ 
doktrinär handle, ausſchließlich in Konſequenz der ſehr maſ⸗ 
ſiv vorgeſtellten marxiſtiſchen Utopie. Nichts widerlegt dieſe 
antimarxiſtiſche Leſebuchlegende ſchlagender als die Entwick⸗ 
lungsgeſchichte der Wiener Wohnbaupolitik. Man hielt ein⸗ 
fach am vorhandenen Mieterſchutz feſt, weil er die primi⸗ 
tivjte Sicherung der Großſtadtbevölkerung, auch nach dem 
Be noch, bedeutete, Erſt allmählich ergab ſich daraus die 

eutige Wohnbaupolitik. ); h . 

Gegenüber der kapitaliſtiſchen Idee „Haus iſt Ware“, 
aus der alles andere folgt, 5 — deutlich eine andere Idee 
in ſichtbarem Wachstum: „Wohnung iſt öffentliches Recht. 
Im Zeichen dieſer Idee ſteht kulturſoziologiſche die Wohn⸗ 
baupolitik des Wiener Kommunalſozialismus. 

Die öffentliche Gewalt, die ergriffen iſt von der neuen 
Idee, ſieht in der Einhebung von Steuern nicht bloß die 


chöner lichter Saal ſteht den Gäſten zur Ver⸗ 


Deutſch⸗ſozialiſtiſche Arbeitspartei. 
| Am Dienstag, den 16. Juni 1931, findet um 5 Uhr nach⸗ 
mittags im Gaſthaus des 
Lipnik eine 


Herrn Andreas Englert in 


Volksverſammlung 
mit folgender Tagesordnung ſtatt: 
1. Die politiſche und wirtſchaftliche Lage 
Auslande. 
2. Gemeindeangelegenheiten. 
Referent: Genoſſe Anton Pajonk und Genoſſe Luras, 
Parteigenoſſen und Genoſſinnen! Arbeiter und Arbei⸗ 
terinnen! Die gegenwärtige Lage iſt ſehr ernſt. Die ar⸗ 
beitende Bevölkerung kann nur aus eigener Kraft ſich eine 
beſſere Zukunft ſchaffen. Erſcheinet daher maſſenhaft bei der 
Verſammlung! Keiner fehle! Tretet alle ein in die Reihen 
des kämpfenden Proletariats um ein beſſeres Morgen! 
Der ſozialdem. Wahlverein „Vorwärts“ Lipnik. 


Achtung Sublaſſierer der Metallarbeiter, Ortsgr. Vielsko. 
Alle Subkaſſierer der Metallarbeiter werden darauf 
aufmerkſam gemacht, daß am 27. Juni J. J. Schluß des 2. 
Quartales iſt. Um die Quartalsabrechnung rechtzeitig ab⸗ 
zuſchließen iſt es daher notwendig, die rückſtändigen Beträge 
einzuheben und bis zum angeſetzten Termin abzurechnen, 
um unnötige Verzögerungen der Quaxtalsabrechnung zu 
vermeiden. Der Vorſtand der Ortsgruppe Büelsko. 


im In⸗ und 


Achtung, Arbeitergeſangvereine! Dienstag, 16. Juni 
I. J., findet um 5.30 Uhr abends in der Redaktion eine 
Gauvorſtandsſitzung ſtatt. Vollzähliges Erſcheinen aller 
Mitglieder dringend notwendig. Der Gauobmann. 

Voranzeige! Der Verein jugendl. Arbeiter Alexander⸗ 
feld veranſtaltet am Sonntag, den 5. Juli in Herrn Bathelts 
Wäldchen in Alexanderfeld ſein 20 jähriges Gründungs feſt. 
Genannter Verein erſucht heute ſchon ſämtliche Kultur⸗ 
organiſationen, ſich dieſen Tag der Jugend freizuhalten. 
(Im Falle ungünſtiger Witterung findet das Feſt den nächſt⸗ 
folgenden ſchönen Sonntag ſtatt. Die Veroinsleitung. 


— 


| Anleiheſchulden aufgenommen. 


Möglichkeit, ihren bürokratiſchen Apparat aufrechtzuerhal⸗ 
ten, ſondern darüber hinaus aktiv die Wirtschaft m beein⸗ 
fluſſen. Auch die frühere Gemeindevertretung hat dies ge⸗ 
tan, jedoch eben nur im Rahmen ihrer Behördefunktion. 
Die Sicherſtellung des arbeitenden Menſchen durch ſo⸗ 
ziale Geſetzgebung, Wohnbaupolitik und Fürsorge, die ihm 
ein ganz anderes Verhältnis zu ſeinen wirtſchaftlichen Auf⸗ 
aben und Dienſtleiſtungen zu geben vermag, iſt „Wirt: 
Khaft“; nicht Warenerzeugung zwar im primitiviten Sinne 
der liberalen Doktorin, wohl aber „Organiſation der Wirt⸗ 
ſchaft“, Bereitſtellung von Kapitalien für ſie, die unentbehr⸗ 
lich ſind. Dieſes ganze Syſtem der indirekten Wirtſchafts⸗ 
organisation durch Hebung und Sicherung des Kapitals 
zMenſch erfordert jedoch Mittel, die nur durch Steuern 
hereingebracht werden können. Nicht ſchlechthin die Deſtruk⸗ 
tion der gegebenen Wirtſchaft iſt alſo das Ziel einer kommu⸗ 
nalen Finanzpolitit, wie ſie Wien durchführt, ſondern die 
Formung einer neuen Wirtſchaft, deren Ueberlegenheit ſchon 
daraus erhellt, daß ſie allein auch für den wichtigſten Faktor 
im Produktionsprozeß, für den Menſchen, Vorſorge trifft. 
Daß alles, was die Gemeinde durchführt, insbeſondere 
was ſie für die Kinder des Proletariats tut, „großzügig“ iſt, 
wie der e mehrmals betont, kann wieder kein 
Nachteil für die Wirtſchaft ſein, die dieſen Aktionen dient. 
Auch das Prinzip, Steuernachläſſe ſehr oft nur gegen die 
bur ür die A 8 zu gewähren, trägt unmittel⸗ 
bar für die Wirtſchaft ſeine Früchte. Nicht parteipolitiſcher 
Protektionismus, der leider kaum irgendwo gänzlich aus⸗ 
ſchaltbar ijt, charakteriſtert das Wiener Rathaus, ſondern der 
Verſuch einer kommunalen Organilation der Wirtſchaft. Ein 
ſolcher Aufbau eines Organiſationskernes aber, der letztlich 
Ei, Wirtſchaft ſelbſt Gewinn iſt, darf dieſer ſchon etwas 
Am klarſten tritt die Berechtigung des Steuerſyft 
h { ſyſtems 
der Gemeinde in dem Kauſalnexus * Fürſorgeabgabe 
und Fürjorgetätigteit ans Licht. Das namenloſe Elend, das 
die beſtehende Wirtſchaftsordnung ſchafft, muß irgendwie von 
ihr auch mitgetragen werden. Die Ueberwacher deſſen find 
aber naturgemäß die Träger der öffentlichen Gewalt. Kin⸗ 
der, die hungern, Kranke, die leiden, Arme, die untergehen, 
konnen nicht warten, bis die Wirtſchaft ſich wieder erholt 
hat. Das Minimum, das die öffentliche Gewalt überhaupt 
garantieren kann, muß die Wirtſchaft auch in der allerſchwer⸗ 


lein Kriſe tragen. Darüber ſollte nicht einmal eine Debatte 


— Ka oe u 


Paris, Mitte Juni 1931. 
Am 1. Juli vorigen Jahres waren die Sozialverſiche⸗ 
rungen in Pan Ron eingeführt worden. Anfang Auguſt 
brach darauf in Roubaix und Tourcoing in Nordfrankreich 


ein Streik von über 100 000 Arbeitern aus. Durch das So⸗ 
zialverſicherungsgeſetz war feſtgelegt worden, daß ſowohl der 
Arbeitgeber wie der Arbeitnehmer 4 Prozent in die Ver⸗ 
ſicherungskaſſe gi zahlen haben. Dieſes Abrechnen von 
4 Prozent des Lohnes machte ſich in Nordfrankreich ganz be⸗ 
ſonders unangenehm für die Arbeiter fühlbar, da e ſeit 
Monaten keine Lohnerhöhung mehr ſtattgeſunden hatte, 
während gleichzeitig der Lebensindex geſtiegen war. 
Damals regte das Textilkonſortium ſtatt einer Lohn⸗ 
erhöhung die Auszahlung einer „Treuprämie“ an, die jeder 
Arbeiter erhalten ſollte, wenn er ein Jahr ohne Unter⸗ 
brechung, alſo ohne auch nur einen Tag zu ſtreiken oder an 
der Maifeier teilzunehmen, in derſelben Fabrik verharrte. 
Die Arbeiter hatten das abgelehnt, weil man nur Hunden 
für beſondere Treue Prämien vorwirft. Das Konſortium 
ſchlug darauf eine „Anweſenheitsprämie“ vor, und man 
einigte ſich ſchließlich auf eine „Anweſenheitsprämie“., Sechs 
Wochen Hatte der Streik gedauert. | 

Trotzdem die Textilherren erſt im September diejer 
Lohnerhöhung von 4 Prozent in Geſtalt einer Anweſen⸗ 
heitsprämie zuſtimmten, verlangten ſie plötzlich im April 
eine Lohnherabſetzung um 10 Prozent vom 20. April an. 
Infolge des Widerſtandes der Textilarbeitergewerkſchaft 
wurde das Datum vom 20. April auf den 11. Mai verlegt 
und dann infolge einer Intervention des franzöſiſchen Ar⸗ 
beitsminiſters Landry auf den 18. Mai. 

1 traten am 22. Mai von den dortigen 127 000 
Arbeitern 124000 in den Streik. Am 27. Mai verſuchte der 
Arbeitsminiſter zu vermitteln, doch es war ganz ergebnis⸗ 
los. Nach einer Woche Streik konnten die Textilarbeiter⸗ 
gewerkſchaften immerhin das Reſultat erzielen, daß die Ar⸗ 
beitgeber unter Führung des berüchtigten Herrn Deſire Ley 
ihre Forderung einer Löhnherabſetzung von 10 Prozent, für 
die ſich abſolut keine Begründung finden ließ, auf 4 Prozent 
ermäßigten. Aber wiederum müßten die Textilarbeiter das 
ablehnen; ihnen Ihtofen ſich die 2500 in der Textilinduſtrie 
arbeitenden Metallarbeiter (Mechaniker, Chauffeure uſw.) 
an. Gerade auf Grund der im Auguſt vorangegangenen 
Verhandlungen halten es die Arbeiter für gänzlich unan⸗ 
gebracht, jetzt irgend einer Lohnermäßigung zuzuſtimmen. 
Schließlich hatten ſie nicht im Herbſt geſtreikt, um jetzt er⸗ 
neut das vorbringen zu müſſen, was ſie damals bereits nach 
harten Kämpfen erreicht hatten. 

Die Textilherren weiſen auf die ſchwere Wirtſchaftslage 
hin, die es ihnen nicht ermögliche, von der 4prozentigen Lohn⸗ 
erniedrigung Abſtand zu nehmen. Sie wollen ferner durch 
dieſen Streik eine Ermäßigung des Exportzolles durchſetzen. 
Sie müſſen zur Zeit 3,25 Franken als Exportationstaxe zah⸗ 
len, während in Belgien die Exportationstaxe nur 1,25 Fran⸗ 


ken beträgt. Das Textilkonſortium rechnet damit, jetzt eine 
Einheitsfront von Arbeitgebern und Arbeitſtehmern zur Erz" 


mäßigung dieſer franzöſiſchen Exporttaxe zu erzielen und die 
Arbeiter zu veranla e ER 5 Hs der Regierung 


eine Erniedrigung dieſer Taxe vorzuſchlagen. Aber die Ar⸗ 
beiter lehnen das ab. . > 

Indeſſen find leider zwei Ereigniſſe eingetreten, die 
etwas geeignet ſind, die Arbeiterfront zu zermürben. Der 
amtliche Lebensmittelindex, der 1920 91 7,09 ſtand, meldet 


joeben für den Monat Mai nur noch 6,94. Vielleicht kann 


man ſich dieſes Sinken der Indexzahl dadurch erklären, daß 
dieſe für die geſamte nordfranzöſiſche Region gilt, während 
die Preiſe in Roubaix und Tourcoing nach wie vor auf dem⸗ 
ſelben Niveau liegen, oder auch damit, daß die Statiſtik nicht 
mit der genügenden Sorgfalt angefertigt wurde. 

Einen ſchweren lag hat es der Arbeiterbewegung 
weiterhin verſetzt, daß die 30 000 belgiſchen chriſtlichen Ar⸗ 
beiter, die urſprünglich ebenfalls in der Streikfront ſtanden, 
vor 10 Tagen die Lohnermäßigung von 4 Prozent annah⸗ 
men. Für ſie ſtellt ſich das Problem allerdings anders. 
Dieſe Grenzarbeiter gaben ihr Geld in Belgien aus, wo das 
Leben billiger iſt, und 100 franzöſiſche Franken ſind 140 bel⸗ 
giſche. In den Kreiſen der franzöſiſchen Textilarbeiter⸗ 


gewerkſchaft herrſcht daher eine ſtarke Verſtimmung gegen 


die Gewerkſchaft der belgiſchen chriſtlichen Demokraten. Dieſe 
hat es immerhin nicht gewagt, trotz Annahme der Bedin⸗ 
gungen der Arbeitgeber nun ihren Anhängern bereits die 
Wiederaufnahme der Arbeit zu empfehlen. Das klaſſiſche 
Mittel der Spaltung der Arbeiterbewegung hat alſo für die 
Arbeitgeber einſtweilen nur einen begrenzten 1 8 gehabt. 
Die Textilarbeiter von Roubaix und Tourcoing, die ſchon 
einmal 1020 drei Monate lang mit Erfolg ſtreikten, führen 
einſtweilen den Kampf weiter. i 
Kurt Lenz. 


Der Gewerkſchaftsbund der inländiſchen 
Arbeiler Niederländiſch-Indiens 
ſchließt fih dem J. G. B. an 

Anläßlich des Beſuches einer vom Niederländiſchen Ge⸗ 

werkſchaftsbund abgeordneten Delegation hielt der 32 000 

Mitglieder zählende Gewerkſchaftsbund der inländiſchen Ar⸗ 

beiter Niederländiſch⸗Indiens in Solo einen Kongreß ab, 

der den Anſchluß an den J. G. B. beſchloß. 


Britiſcher Gewerkſchaftsbund 
und Anli-Gewerkſchaftsgeſetz 
Konferenz der Gewerlſchaftskartelle Groß⸗ 


In einer 


britanniens gab Walter Citrine, Generalſekretär der briti⸗ 


ſchen Landeszentrale, eine Erklärung über die Haltung der 
britiſchen Gewerkſchaften zum Anti⸗Gewerkſchaftsgeſetz ab. 
„Der Generalrat des T. U. C.“ ſo ſagte Citrine, „hält es für 
zweckmäßiger, eine Gelegenheit zur Wiederherſtellung der 
Lage vor dem Jahre 1927 abzuwarten, anſtatt weiter auf 
einen Geſetzentwurf einzugehen, der von den Gegnern der 
Gewerkſchaften derart verſtümmelt wurde, daß er für die 
Gewerkſchaften ungünſtiger iſt als das von der konſervativen 
Regierung im Jahre 1927 zur Annahme gebrachte Schand⸗ 
geſetz“. 
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hen. Die ehlbeträge der Kriſenfürſorge und der öffent⸗ 


| Sreigewertfepaftliche Tundſchan EEE 


"Vie Nebeitslofigfeit und das Yeflzit 
des deutſchen Reichshaushaltes 


Wenn man die ſchwierige Finanzlage des deutſchen 
Reiches auf eine Formel bringen will, ſo heißt ſie: Rückgang 
der Steuereinnahmen infolge der Wirtſchaftskriſe und 
gleichzeitige Erhöhung der Ausgaben für die Arbeitsloſen. 


Der Einnahmeausfall an Steuern (Reich und Gemeinden) 


kann für das Rechnungsjahr 1931 mit 1% Millarden be: 
meſſen werden. Dazu kommen die Fehlbeträge der Arbeits⸗ 
loſenverſicherung, der Kriſenfürſorge und der öffentlichen 
Wohlfahrt im Geſamtbetrage von ca. 650 Millionen, was 
(bei einem Durchschnitt von 4 Millionen Arbeitsloſen) 
einen Geſamtfehlbetrag von 2 Milliarden ergibt. 

Dr. Br. Bröcker hat vor kurzem im wiſſenſchaftlichen Or⸗ 
gan des Allgemeinen Deutſchen Gewerkſchaftsbundes („Die 
Arbeit“) geprüft, wie zunächſt einmal das Defizit der Ar⸗ 
beitsloſenverſicherung beſeitigt werden könnte. Er brachte 
eine ev. Erhöhung des Beitrages, die Berechnung der Bei⸗ 
träge auf Grund des wirklichen Einkommens (anitatt nach 
Lohnklaſſen), die Abſchaffung der Begrenzung der für die 
Beitragsleiſtung in Frage kommenden Einkommen (Mk. 70 
per Woche für Arbeiter und Mk. 300 für Angeſtellte) und die 
Einbeziehung bisher nicht erfaßter Kategorien der Land⸗ 
wirtſchaft in Vorſchlag. Damit ſoll, ſo glaubt Bröcker, das 
Defizit der Arbeitsloſenverſicherung gedeckt werden können. 

In der Gewerkſchafts⸗Zeitung (Nr. 22 vom 30. Mai) 
faßt Erich Rinner das Problem noch weiter: er prüft die 
Frage der Deckung des ganzen Defizits des Reichshaus⸗ 
haltes. Er ſchickt ſeinen Vorſchlägen die Bemerkung vor⸗ 
aus, daß die Lage nicht hoffnungslos ſei, wenn die Dinge 
nicht vom Standpunkt der bürgerlichen Parteien aus betrach⸗ 
tet werden, d. h. wenn nicht verlangt wird, daß das Defizit 
ohne irgendwelche Steuererhöhungen, d. h. ausſchließlich 
durch Ausgabenſenkung, gedeckt werden müſſe. Er appelliert 
damit an das Verantwortungsbewußtſein der Geſamtheit, 
das auch Dr. Bröcker als oberſte Vorausſetzung für eine tat⸗ 
ſächliche Sanierung bezeichnet. 

Eine ſolche Einſtellung bedingt folgende Politik: 1. Fi⸗ 
nanzſanierung ohne Sozialabbau und unter Ausſchöpfung 
aller ſonſt vorhandenen Möglichkeiten. 2. Keine Beſchrän⸗ 
kung der Sanierungsmaßnahmen R Reichshaushalt, 
ſondern Aufſtellung eines umfaſſenden Sanierungsplanes hr 
Reich, Länder und Gemeinden. Zur Verwirklichung dieſer 
Grundſätze bieten ſich drei Wege: Einnahmeerhöhung, Aus⸗ 
gabenſenkung und Kreditmaßnahmen. 


Erhöhung des Beitrages zur n e ge⸗ 


eren 


werkſchaftsbund die Ka Arbeitsloſenſteuer in 
e 


.) und für Deutſchland wäre der gleiche Weg gangbar, 
wenn die neue Steuer eine ſoziale Staff 


Die Kreditbeſchaffung, ſo ſagt er, eröffnet zwei Möglich⸗ 
keiten: „Einmal müßte durch Verhandlungen mit den aus: 
ländiſchen Gläubigern des Reiches erreicht werden, daß dieſe 
ſich mit einem Verzicht auf die im vorigen Jahr beſchloſſene 


Schuldentilgung einverſtanden erklären. Außerdem müßte 
unſere Außenpolitik zielbewußt darauf abgeſtellt werden, 
ausländiſches, ins beſondere franzöſiſches Kapital für Deutſch⸗ 
land zu beſchaffen, das zur Konſolidierung unſerer ſchweben⸗ 
den Schuld (2 Milliarden) verwendet werden könnte“. 

Inzwiſchen iſt die Notverordnung der deutſchen Re⸗ 
gierung bekannt geworden. Durch eine Zuckerſteuer, die Er⸗ 
höhung der Zölle auf Mineralöle, Erhöhung verſchiedener 
Akziſen uſw. ſowie insbeſondere durch eine Kriſenſteuer ſol⸗ 
len Mehreinnahmen herbeigeführt ſowie durch Gehaltskür⸗ 
zungen der Staatsbeamten und Arbeiter, Einſparungen bei 
der Arbeitsloſenverſicherung, der Kriſenfürſorge und der 
Wohlfahrtspflege, Maßnahmen im Reichshaushalt uſw. Er⸗ 
ſparniſſe erzielt werden. 

Die Vorſchriften der Notverordnung über die Arbeits⸗ 
loſenverſicherung und die Kriſenfürſorge bringen den Unter⸗ 
ſtützungsabbau auf der ganzen Linie. 
trag der Arbeitsloſenverſicherung von ca. 400 Millionen joll 
ausſchließlich durch Leiſtungsabbau gedeckt 
gendliche unter 21 Jahren erhalten leine Verſicherungs⸗ 
unterjtügung mehr. Für Saiſonarbeiter wird die Höchſt⸗ 
dauer der Verſicherung aus der Unterſtützung von 26 auf 
20 Wochen verkürzt und die Unterſtützung auf die Sätze der 
Kriſenfürſorge geſenkt. Verheiratete Frauen werden der 
Bedürftigkeitsprüſung unterworfen. Dazu kommt eine all⸗ 
gemeine Senkung der Unterſtützungsſätze um 5 Prozent und 


die Verlängerung der Wartezeit um 8 Tage. Der Abbau der 


Arbeitsloſenverſicherung und der Kriſenfürſorge wird er⸗ 

gänzt durch die Verminderung der Wohlfahrtsleiſtungen. 
Mit anderen Worten: der Fehlbetrag der Arbeitsloſen⸗ 

verſicherung, der Kriſenfürſorge und der Wohlfahrt ſoll ins⸗ 


beſondere von den Anterſtützten ſelber getragen werden, was 


wirtſchaftlich und ſozial ernſte Folgen haben muß. 
Intereſſant iſt, daß die Unternehmer, bevor der genaue 
Text der Verordnung bekannt war, den größten Widerſtand 
angekündigt haben. 
nehmer, trotzdem ſie zu beträchtlichen Mehrleiſtungen heran⸗ 
gezogen werden, wenigſtens die Vorſchläge der königlichen 
Kommiſſion zur Sanierung der Arbeitsloſenverſicherung als 
annehmbar bezeichneten, ſehen die deutſchen Unternehmer 
mit einem wirklich unbegreiflichen Zynismus und Fatalis⸗ 
mus vollſtändig über die große Not des deutſchen Volkes hin⸗ 
weg. Bevor ſie überhaupt wußten, wie die Kriſenſteuer aus⸗ 


ſehen wird, jammerten ſie über die „beeinträchtigte Kapital⸗ 


bildung“. Sie tun es auch jetzt noch, trotzdem ſie genau 
wiſſen, daß die größten Laſten dieſer Steuer nicht von ihnen, 
ſondern von den bereits hart getroffenen Lohn⸗ und Ge⸗ 
haltsempfängern getragen werden wird. 

Vergleicht man die Beſtimmungen der Notverordnung 
mit den bis jetzt von gewerkſchaftlicher Seite gemachten Vor⸗ 
ſchlägen, ſo ſtellt man feſt, daß ſie in mancher Hinſicht dazu in 
direkten Gegenſatz ſtehen. Anſtatt Finanzſanierung durch 
beträchtliche Erfaſſung des Beſitzes und ohne Sozialabbau 
wird Sozialabbau und Finanzſanierung unter ſtarker Scho⸗ 
nung des Beſitzes vorgeſchlagen. Wohl wird die auch von 
den Gewerkſchaften angeregte Zweckſteuer in der Form einer 
Kriſenſteuer eingeführt, ihre Staffelung läßt jedoch allerlei 
zu wünſchen übrig. Die Erhöhung des Beitrages zur Ar⸗ 
5 e wird nicht in Erwägung gezogen und 


die Kreditbeſchaffung aus dem Auslande wird direkt ver⸗ 


neint, was wichtige Möglichkeiten zur Herbeiführung einer 
Geſundung der Wirtſchaft ausſchließt. 

„Für die Sozialdemokratie“, ſo ſagt der „Vorwärts“, 
„it es eine platte Selbſtverſtändlichkeit, daß fie den anti⸗ 
ſozialen Inhalt dieſer Notverordnung nicht will, daß ſie ihn 
bekämpft, daß ſie ihn ſo raſch und ſo gründlich wie möglich 
beſeitigen will.“ 


Rolkreuziag 1931 


Im Reiche fand am 14. Juni ein allgemeiner Rotkreuztag ſtott. der den Frauen⸗ und Männervereinen vom Noten Kreuz neue 


Mitglieder und Mitarbeiter zuführen ſoll. Die Lilfstätigkeit 
Perſon, des Standes und der Weltanſchauung auf alle Gebiete 
Bilder aus der Tätigkeit des Roten Kreuzes: (oben links) ein 
links) Verletzten wird nach einem Unglücksfall die erſte Hilfe 


des Roten Kreuzes erſtreckt ſich völlig neutral ohne Anſehen der 
geſundheitlicher, 
Verunglückter einer Nauchgasexploſion wird geborgen — (unten 
zuteil — (rechts) die Opfer eines Bauunglücks werden geborgen. 


wirtſchaftlicher und ſeeliſcher Not. — Einige 


Der ganze Fehlbe⸗ 


werden. Ju⸗ 


Während z. B. die britiſchen Unter⸗ 


Par 


Der Großkampf in Norwegen 

Die große Ausſperrung in Norwegen dauert nun ſchon 
einige Monate, ohne daß ein Ende des Kampfes abzuſehen 
iſt. Von der Ausſperrung ſind ungefähr 85 000 Arbeiter 
der verſchiedenen Berufe betroffen, dazu kommen die auch in 
Norwegen zahlreichen Arbeitsloſen, ſo daß der größte Teil 
der 137 000 Mitglieder des Gewerkſchaftsbundes aus dem 
Produktionsleben ausgeſchaltet iſt. Der Kampf iſt denn 
auch der größte und langwierigſte, der jemals in Norwegen 
ausgetragen wurde. Aus der Tatſache, daß die Unter⸗ 
ſtützung der ausgeſperrten Arbeiter einen Betrag von unge⸗ 
fähr 1% Millionen Kronen pro Woche erfordert und bisher 
über 14 Millionen Kronen an Unterjtügungen ausgezahlt 
wurden, erſieht man, welche Belaſtungsprobe dieſer Kampf 
für die norwegiſche Gewerkſchaftsbewegung iſt. 

5 Wie bereits gemeldet, fordern die Unternehmer unter 
Hinweiſung auf die ausländiſche Konkurrenz uſw. eine 
Herabſetzung der Löhne um 10 bis 20 Prozent. Außerdem 
fordern fie Kürzung der Urlaubsdauer und eine kräftige 
Herabſetzung der Ueberſtundenſätze. Demgegenüber fordern 
die Gewerkſchaften die Einführung des 7⸗Stundentages un⸗ 
ter Aufrechterhaltung der bisherigen Löhne und Arbeitsbe⸗ 
dingungen. Nach Verhandlungen mit den Vertretern beider 
Parteien hatte der ſtaatliche Schlichter einen Schlichtungs⸗ 


antrag geſtellt, wonach die Löhne um 7% bis 9 Prozent ge⸗ 


. 
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kürzt werden ſollten, diefer Antrag wurde jedoch von den 
Mitgliedern faſt einſtimmig abgelehnt. Dagegen haben die 
Gewerkſchaften ſich bereit erklärt, ähnliche Bedingungen an⸗ 
zunehmen wie ſie neulich vom däniſchen Schlichter als 
Grundlage für den Abſchluß der allgemeinen Lohnbewegung 
in Dänemark formuliert wurden. 

Der Kampf der norwegiſchen Arbeiter wird im engſten 
Einvernehmen mit den Gewerkſchaften Dänemarks und 
Schwedens geführt. So findet u. a. am 9. Juni in Oslo eine 
Konferenz der Vertreter der gewerkſchaftlichen Landeszen⸗ 
tralen der drei ſkandinaviſchen Länder zur Beſprechung der 
Lage ſtatt. Aehnliche Konferenzen der einzelnen Berufs⸗ 
verbände ſind ebenfalls abgehalten worden. Auch diesmal 
haben ſich die jeit Jahren zwiſchen den ſkandinaviſchen Be⸗ 
rufsperbänden beſtehenden Gegenſeitigkeitsverträge beſtens 
bewährt, indem es auf dieſem Wege möglich iſt, einen Teil 
der benötigten Mittel aufzubringen; außerdem werden auch 
auf andere Weiſe Mittel zur Verfügung geſtellt. Da die 
Stimmung und die Solidarität unter den kämpfenden Ar⸗ 
beitern die denkbar beſte iſt und Streikbrecher praktiſch nicht 
zu verzeichnen ſind, wird es den norwegiſchen Gewerkſchaften 
hoffentlich gelingen, den ihnen aufgezwungenen Kampf er⸗ 
folgreich zu beenden. 


In ganz Europa Angriffe gegen die 
0 Arbeitsloſenverſicherung: 


Nahezu gleistgeitig find in der vergangenen Woche in 
den wichtigſten Ländern Europas von Negierungen und Un⸗ 
ternehmern heftige Angriffe gegen die Arbeitsloſenverſiche⸗ 


rung und ⸗Fürſorge eingeleitet worden. Nachdem die Welt⸗ 


wirtſchaftskriſe ihren Höhepunkt erreicht hat und nicht mehr 
länger mit entſcheidenden Sanierungsmaßnahmen zugewar⸗ 


2 tet werden kann, ſallen die durch die kapitaliſtiſche Wirtſchaft 


f 


in Not und Elend gejtärzten Arbeitsloſen aus den Hunger⸗ 


pfennigen der Arbeitsloſenverſicherung die Mißwirtſchaft des 
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Kapitalismus decken? 
Die Antwort der gewerkſchaftlich organiſterten Arbeiter⸗ 
ſchaft aller Länder lautet: Nein! Die gleichzeitige Ableh⸗ 


nung aller Verſchlechterungen muß Regierungen und Unter⸗ 


nehmer in die Unmöglichkeit verſetzen, Verſchlechterungen im 


eigenen Lande unter dem Hinweis auf Verſchlechterungen 
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in anderen Ländern durchzudrücken! 
Was ein Vertreter der Arbeiterſchaft im öſterreichiſchen 


Nationalrat bei der Unterbreitung eines neuen Schandge⸗ 
letzes gegen die Sozialverſicherung und insbeſondere gegen 


die Arbeitsloſenverſicherung geſagt hat, ſoll in allen Ländern 


Europas ein Echo finden: 


„„der Staat und die Geſellſchafts⸗ und Wirtſchaftsord⸗ 
nung, die nicht imſtande ſind, den Menſchen, die gerne ar⸗ 
beiten würden, wenn ſie nur Arbeit fänden, Arbeit zu ver⸗ 
ſchaffen, haben, wenn fie ihnen nicht empfehlen wollen, das 


irdiſche Jammertal zu verlaſſen, keine andere Wahl, als die 


Arbeitsloſen durch die nur allzu kargen Unterſtützungen über 
Waſſer zu halten.“ 


Soe gen erschien in deutscher Sprache: 
Unentbehrlich für Arbeiter und Angestelltel 


von Dr. W. Woltt 


ca. 200 Seiten Umfang 
mit anhängendem, ausführlichem Sachregister 


zum Preise von 21. 6.- 


Das Werk umfaßt alle für Arbeitnehmer jeder Art 
wichtigsten Gesetze und Bestimmungen, wie Steuern, 
Kündigungsrecht, Urlaube, Arbeitsiosenversicherung, 
Unterstützung, Stellenvermittlung, gesetzl. Feiertage, 
Ausländerverordnung, Niederlassungsrecht, Arbeit: 
aufsicht, Angestellten-Versicherung, Achtstunden- 
gesetz, Kranken-Versicherung, Gewerberecht, Arbeits- 
verträge, Reichsversicherungsordnung und -Fürsorge, 
Wochenhilfe u. vieles andere in übersichtlicher Form 


Das Werk kann durch jede Buchhandlung sowie 
Gewerkschaft u, vom Verlag direkt bezogen werden 


KATTOWITZER BUCHDRUCKEREI UND 
VERLAGS-SPÖOLKA Akc., 3. MAJA 12 


Das Blatt der Frau von Welt: 
f ; I 0 

Eine Zeitschrift, die in schönster Ausstattung 

Richtlinien der gepflegten Lebensführung, der 

kultivierten Geselligkeit, des genußvollen Rei- 

sens und der modernon HMäuslichkeit gibt, nicht 


zuletzt aber erstklassige Vorbilder für die Klei- 
dung nach den besten Modellen der Weltmode. 


Jeden Monats-Beginn neul 


Heftprois 
BEYER-VERLAG, LEIPZIG-BERLIN 


. I. Mark, 


Rundfunk . 
Kattowitz — Welle 408,7 
Dienstag. 12,10: b era 15,25: Vorträge. 
16: Für die Jugend. 16,15: Schallplatten. 16,50: Vorträge. 
18: Polkstümliches Sinfoniekonzert. 19: Vorträge. 20,15: 
Volkstümliches Konzert. 21,45: Abendkonzert. 23: Tanzmuſik. 
Warſchau — Welle 1411,8 
Dienstag. 12,10: Mittagskonzert. 15,25: Vorträge. 
17,25: Schallplatten. 17,35: Vortrag. 18: Volkstümliches 
Sinfoniekonzert. 19: Vorträge. 20,15: Volkstümliches Kon⸗ 
zert. 21,15: Vorträge. 21,45: Abendkonzert. 23: Tanz⸗ 
muſik. 


Gleiwitz Welle 259. Breslau Welle 325. 

11,15: Zeit, Wetter, Waſſerſtand, Preſſe. a 

11,35: 1. Schallplattenkonzert und Reklamedienſt. 

12,35: Wetter. 

15,20: Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht, Börſe, Preſſe. 

12,55: Zeitzeichen. j 

13,35: Zeit, Wetter, Börſe, Preſſe. 

13.50: Zweites Schallplattenkonzert. 

Dienstag, 16. Juni. 6,30: Funkgymnaſtik. 6,45—8,30: 
Frühkonzert auf Schallplatten. 12,35: Wetter; anſchließend: 
Was der Landwirt wiſſen muß! 15,20: Kinderfunk. 15,45: 
Das Buch des Tages. 16: Ballettmuſik. 17,15: Zweiter 
landw. Preisbericht; anſchließend: Fünfzehn Minuten Tech⸗ 
nik. 17,35: Flug über Alpen und Apenin. 18: Das wird 
Sie intereſſieren! 18,25: Die Welt der Geſtirne. 18,50: 
Wettervorherſage; anſchließend: Slawiſche Volkslieder auf 
Schallplatten. 19,30: Wettervorherſage; anſchließend: 
Stunde der werktätigen Frau. 20: Volkstümliches Konzert. 
21: Abendberichte. 21,10: Heimat in Schleſien. 22,10: Zeit, 
Wetter, Preſſe, Sport, Programmänderungen. 22,20: Beim 


Breslauer Johannisfeſt. 22,45: Vom Johanniesfeſtplatz: 
Tanzmuſik. 0,30: Funkſtille. f 
Beriammliungstalender 


Maſchiniſten und Heizer. 
Lipine. Am Sonnabend, den 20. Juni, nachmittags 5 Uhr, 
findet in unſerem Verſammlungslokal bei Hecht eine wichtige 
Mitgliederverſammlung ſtatt. 


Metallarbeiter. 
Königshütte. Am Mittwoch, den 17. 6., nachm. 5 Uhr, findet 
im Volkshaus eine Mitgliederverſammlung des D. M. V. ſtatt. 
Pflicht eines jeden Kollegen iſt zu erſcheinen. 


Wochenprogramm der D. S. J. P. Königshütte. 

Montag, den 15. Juni: Geſangſtunde. 

Dienstag, den 16. Juni: Ernſter Abend. 

Mittwoch, den 17. Juni: Mädchenabend. 

Donnerstag, den 18. Juni: Spiele im Freien. Rote Falken. 

Freitag, den 19. Juni: Geſang und Volkstanz. 

Sonnabend, den 20. Juni: „Sonnenwendfeier“. Abmarſch 
7 Uhr vom Volkshaus. l 


Koch und Räsituben, . 

Achtung, Vorſtand der Arbeiterwohlfahrt und Komitee der 
Nähſtube! Montag abend 67 Uhr, Sitzung in der Nähſtube. 
Pünktliches Erſcheinen erwünſcht. 

Achtung, Beginn der Kochkurſe! Dienstag, den 16. Juni, 
früh 8 Uhr. Die Teilnahmer werden erſucht ſich in der Nähſtube 
einzufinden. 0 


Freie Sänger. 

Myslowitz. Montag, den 15. Juni, abends 7 Uhr, unſere 
Monatsverſammlung. Referent: Unſerer Bundesdirigent. Die 
Mitglieder werden gebeten, pünktlich und vollzählig zu erſcheinen. 
Gleichzeitig Aufnahme der neuen Mitglieder. 

Emanuelsſegen. (Arbeiter⸗Geſangverein „Uth⸗ 
mann“) Am Sonntag, den 21. Juni d. Is., findet vorm. um 
9,30 Uhr, in der Privatſchule eine außerordentliche Verſammlung 
ſtatt. Die Tagesordnung umfaßt 10 Punkte. Erſcheinen eines 


jeden Mitgliedes iſt Ehrenſache. 


Wie kann 
die Welt wiſſen 


daß Du was Gutes zu verkaufen Haft, wenn 
Du es ihr nicht anzeigſt? ſchrieb Goethe Über 
die Neflame. Das trifft heute mehr als je zu. 
Wirkſame gute Reklame iſt eine unbedingte 
Notwendigkeit der jetzigen Zeit. Es tommt 
dabei nicht auf koſtſpielige, pruntvolle Aus⸗ 
ſtattung an, ſondern vor allen Dingen darauf, 
daß die Reklame geſchmactvoll ausgeführt if 
und ins Auge fällt. Dazu ift ſachmänniſche 
Beratung notwendig. Wenden Sie ſich an uns! 


VITA. NAKLADDRUKARSKI 
FEE ccc TERZTETEENFERETEN 
KATOWICE, KOSCIUSZKI 29 - TEL. 2097 
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Sole 


Beithüftigungs- 
Spiele 


ftets am Lager in der 
Ratiowiger Buchdruckerei u) 
Verlags⸗Sy.⸗Alle, 3. Mala 12. 


F 


Beskidenfahrt des Maſchinſſten⸗ und Heizer⸗Verbandes. 

Wiederholten Wünſchen aus Mitgliederkreiſen folgend, ver⸗ 
anſtaltet auch in dieſem Jahre die Bezirksleitung einen zwe; 
tägigen Ausflug nach den Beskiden und zwar auf die Szan⸗ 
tory am 28. und 29. Juni. 

Um die genaue Anzahl der Teilnehmer feſtzuſtellen, hat 
jeder Teilnehmer an den Ortskaſſierer, bis ſpäteſtens 16. Juni, 
3 Zloty Anzahlung auf den Fahrpreis zu leiſten, der von Kat⸗ 
towitz und Bismarckhütte 8 Zloty hin und zurück beträgt. 

Abfahrt am 28. Juni früh 5,30 von Kattowitz, mit dem 
Zug nach Orzeſche, Bahnſteig 2. 


Freie Sportvereine. 
Königshütte. (Freie Turner.) Montag, den 15. d. Mts., 
abends 347 Uhr, Vorſtandsſitzung (Volkshaus, 3⸗go Maja 6). 
Erſcheinen ſämtlicher Vorſtandsmitglieder erwünſcht. 


Freie Nadfahrer Königshütte! 
Programm der Ausfahrten im Monat Juni. 

Sonntag, den 21 Juni: Gemeinſchaftlich mit den Angehöri⸗ 
gen, auf Rädern und Rollwagen nach Althammer. Die Teil⸗ 
nehmerkarten ſind beim Genoſſen Ciupke, ulica 3⸗go Maja 5, zu 
haben und ſind bis ſpäteſtens 17. Juni abzuholen. Abfahrt 
6 Uhr früh vom Volkshaus. 

Sonntag, den 28. Juni: 
Abfahrt 4 Uhr früh. 

Bei ſämtlichen Ausfahrten ſammeln ſich die Radlex im 
Volkshaus. Friſch⸗Auf! 


Fahrt nach Bielitz auf zwei Tage. 


Kattowitz. (D. S. J. P.) Montag, den 15. Juni, Vorſtands⸗ 
ſitzung um 8 Uhr, Heimabend um 8 Uhr. 

Bismarckhütte. Am Donnerstag, den 18. Juni, nachm. 
6 Uhr, findet im D. M. V.⸗Büro ul. Krakowsla 21, die fällige 
Ortsausſchußſitzung ſtatt. Pünktliches und zahlreiches Erſcheinen 
der Delegierten iſt Pflicht. 

Königshütte. Arbeitsloſenverſammlung der freien Ge⸗ 
werkſchaften, der polniſchen Klaſſenkampfgewerkſchaften, der D. 
S. A. P. und P. P. S. Am Mittwoch, den 17. Juni, vor⸗ 
mittags 9% Uhr, findet im Saale des Bollss 
hauſes eine öffentliche Arhbeitsloſenverſammlung der obenbe⸗ 
zeichneten Organiſationen ſtatt. Referenten: Abg. Gen. Machej 
und Kowoll. Die Mitglieder der Klaſſenkampforganiſationen 
aus der Umgegend werden hiermit freundlichſt eingeladen. 


Emanuelsſegen. 
Am Mittwoch, den 17. Juni d. Is., vormittags um 10 Uhr, 
findet im Fürſtlichen Gaſthaus Kukowka in der Kolonnade eine 
große Arbeitsloſen⸗Kundgebung ſtatt, zu der auch die Herren 
Gemeindevertreter um ihr Erſcheinen gebeten werden. Referen⸗ 
ten Wojewodſchaftsrat Genoſſe Janta und Parteiſekretär Ges 
noſſe Matzke. 


Mitteilungen des Bundes für Arbeiterbildung 


Kattowitz. Am Dienstag, den 16. Juni, abends 8 Uhr, findet 
im Zentralhotel eine wichtige Vorſtandsſitzung ſtatt. Wir erſuchen 
hiermit alle Vertreter der Gewerkſchaft u. der einzelnen Kultur⸗ 
vereine, zu dieſer Sitzung zu erſcheinen, da wichtige Punkte zur 


Beſprechung gelangen. 


Ktol. Huta. Am Mittwoch, den 17. d. Mts., um 7½ Uhr 
abends veranſtaltet der Bund für Arbeiterbildung im Garten 
des Volkshauſes einen Gartenabend, an welchem unter anderen 
der beſtbekannte Geſangverein Volkschor „Vorwärts“ und die 
„Kinderfreunde“ mitwirken werden. 

Sämtliche Mitglieder der Kulturvereine ſowie Gewerkſchaft⸗ 
ler und Parteigencſſen nebſt ihren Angehörigen ſind zu dieſein 
Abend freundlichſt eingeladen. 

Der Eingang zum Garten findet durch 


. { das Reſtaurant 
(Nieſtroj) ſtatt. Eintritt frei! 


Der Vorſtand. 
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Schriftleitung: Johann Kowoll; für den Inhalt verant⸗ 
wortlich: Theodor Rai wa, Mala Dabröwka; für den In⸗ 
ſeratenteil: Franz Rohner, wohnhaft in Katowice. Verlag 


und Druck „Vita“, naktad drukarski, Sp. 2 ogr. odp, 


Katowice, ul. Kosciuszki 29. 
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